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Amiücher Leit.
Rr . 58. ^ -^ -Tsr

Die Polizeistunde wird fiir den Landkreis Wiesbaden hienn.it
auf 10 Uhr abends festgesetzt. Den Polizeibehörden mache ich zur
Pflicht, auf genaue Einhaltung dieser Polizeistunde zu achten.

Wiesbaden, den 4. Februar 1920.
Der Landrat . '

Nr- 58. • „ • taan^ aa
Bekanntmachung.

Zum Stellvertreter des Ortsgerichtsvorftehers in BreSercheim
ist der Gerichtsmann Franz Murus in Breckcnheim ernannt
worden.

Wiesbaden, den ZI. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausfchufses.

J .-Nr . II . 461/1. I . V.: S chl i t t.

Nr . 57. ^ , , „
Bekannkmschnng.

Anstelle des verstorbenen Gerichismannes Heinrich Lorenz
Rcnneiscn zu Nordenstadt, ist der Landwirt Christian Noll daselbst
grui>. Gcrichtsmann in Nordenftadt ernannt morden.

Wiesbaden , den 31. Januar 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 444/1. I . B.: Schlitt.

NichtanMcher Teil.
Tages -Rundschau.

Damaschke.
Damaschkê, der Vorsiszende des Bundes Deutscher Vodenrefor-

mer, der von oscunburger Freunden seiner Bestrebungen zum Kan¬
didaten für die Reichspräsjderrtsaraftsrvalrl erhoben worden ist,
sprach anr Sonmag vormittag sehr erfolgreich in der Ortsgruppe
tivvin. Er rat der Talstuche der Präsident chcrftskandidatur Erwäh-
Lstf'U,,unb gab bannt seinen Ausführungen den Untertan einer
Kandmatenrede. Es g-efckmh ohne Aufdringlichkeit, mir mit einigen
Myitchen Feststellungen wie diese: Ein ausgesprochener Partei-
rmrdidar trägt als solcher naturgemäß Hemmungen für das rechte
-Lertrauensverhaltms zu anderen Parteien in sich: ein »unbeschrie¬
benes Blatt " birgt die Gefahr , nach erfolgter Wahl von Hinter¬
männern für deren eigensüchtige Zwecke 'mißbraucht zu werden.
Glücklichste Lordedingung fiir eine PräsiÄenttchÜftskandidattrr
dringt derjenige mir, dein, man non rechts und linis mit dem glei¬
chen Vertrauen begegnen kann, weil fein Wirten und.,die Grund¬
sätze dafür seit Jahren offen daliegen . Damaschkes Grundsätze
prägen stch nach seinen eigenen Worten aus in den: Streben , die fo-
Sialx organische Erneuerung von unten herauf zu fördern unter
der' .Lastmg: 'Vaterland , Freiheit , Sozialrefornt ! Ein Jahr „'deut¬
scher Freiheit " liegt hinter uns , wo sind die großen schöpferischen
Gedanken, tw ist eine große wegweisende, zielfrtzer.de Idee für den
Aufbau ? Breite Massen der Arbeiter und Angestellten wanken
aus eurer Enttäuschung irr die andere . Auf diesem Boden wachen
bolschewistische Ideen . Die Gefahr vom Osten ist größer denn je,
rvenn in unserem Baterlande nicht friedlich, organisch, freiwillig
erfüllt wird, was der Osten mit Gewalt bringen- will, Eigrntums-
recht für jeden, der es wünscht. UN seiner Heimaterde, auf ei» Stück
eigner Scholle, lind nicht rninder groß droht dem deutschen Volke
Gefahr aus dein Westen vorn internationalen Mammonismus , der
sich, leider mit Erfolg u. leider mit Hilfe Landeseingefesiener, in gro-
stnn Umfange bemüh: um den Ankauf von Grund und Boden.
Wenn uner Volk Mietling auf eigenem Boden wird, schwindet
die letzte Hoffnung auf seinen Aufstieg. Rettung dagegen gibt es
nur , indem ts gegen den Mißbrauch des Landerwerbs geschützt
unrd nach den Rechten der Bodenreform . Eine dritte tödliche Ge-
Phr für den Wiederaufbau liegt in dem sozialdemokratischen:
Ächlagwvrtr . Sozialisiert werden diejenigen Betriebe , die dazu
„reu " sind. Dieser satz must jeden Dorwärtssirebendea befürchten

** seinem Schassen feinen Betrieb auch dieser
»Reif« entgegenstihrt. Arbeite freudigleit und Wagemut werden
Damit mast geförderr. Gewiß muß die alte Mrtschastsrrform aus
rur 4 verschwunden bleiben, gewiß kann der Sozialismus feine S!n-
ipruche geltend machen, aber : wirtschaftliche Freiheit sei überall da,
wo aus « nem Markte ein wirklicher Austausch von Ware , ein

vollziehen kann . Der Erzbischof von
.München. Be .enger , sagte ernst: »Ich will nicht, daß die Kirche
nur rnrtgeht oder nachhnrkt,.-sondern daß sie Mit vorangeht , denn
x? wild  vre es.undeKommen, und sie wird bald kommen, irr der 'das
Bott feine wahren freunde an der Stellung zur Bodenrefmnn er-
llennun wrrv. — Lloyd Georg » ist in England «mpvrgetammen
«als Führer Ur Bodenreformcrbeivequna . er versprach den kämp-
fenden, enMchen Svldaten .Heimstätten, und er löste fein Derspre-
ä,en e >n, 300 000 Heimstätten smd fiir die Heimkehrer fiir den

bereit gewesen. Und Deurchland ». Wir haben kein
Hermstatrriegejetz. Lechmann , der verflossene Reichskanzler, kam
sider »Erwägungen ^ nicht hinaus . Heute gibt es in Berlin keine
<chnt: glstcile. die für die Bsrivirkkichung des Heimstättengesetzes
tchandig ist, Interessenten wc-tden non einem Ministerium zum
andren geschM. Wir sollten an England lernen , wie man im
irrem Balte soziales Begehren verlieb ' und ihm zur rechten Zeit
errtgegenkomml Tun wir es nicht, kommt das" Chaos . Heute
I' •'» Volkswirt,chafil,che Fragen und ihre Lösung Lebensfragen für

einzelnen und feine Kinder, e- geht um Leben oder Tod, um
'Gluck und Ehre in des Wortes wirklicher Bedeutung.

Berlin.  In der' vom Delftf̂ en ^Wohnungsatisfchuß ein-
.' ieviisenenT-aMnq Wo!)nunq^po!itiker' q-rrb u. a. linken
ftaatssekretar Scheidt als Vertreter des preußischen Ministeriums
>ur Valkswohlfahrr Ertlürungen ob, die ernste Beachtung verdie-

Unterstaotssekreärr Scheidt wies u. n. daraus hin, daß die
Baukosten heute das Zehnfache des Friedenspreises betrügen und
wir noch nicht am Ende dieser Entwicklung stünden. Es sei denk¬

bar , daß der ländliche Wohnungsbau mit Hilfe von Reichszuschüsse»
dem in mäßigen Grenzen bleibenden Bedürfnis entsprechen könnte.
Hier werde da« Reich noch die llebcrleurungszujchüsse den Ge¬
meinden abnehmen können, aber der Bau von Stadtwohnungen
werde ohne sehr erheblia>e Zuschüsse der Gemeinden nicht möglich
sein. Die Regierung beabsichtige nun provinzielle Einkaufsgcsell-
tchasten zu gründen , um durch Zemraiijaüon den Einkauf von Bau¬
stoffen wirtschaMchar zu gestatten. Sie gebe sich jedoch keiner
Hoffnung darüber hin, daß auch diese Art von Zentraleinkauf nur
eine kleine Preissenkung erzielen könne. Gelöst könne die Frage
zurzeit überhaupt nicht werden. Im Finanzministerium werde
man erwägen , ob und wieweit die Verteilung der Baukosten auf
die vorhandenen Wohnungen in Form einer Meisteuer oder
Wohnungsabgabe möglich ist.

Sine gemeinsame Sitzung des Reichs- und des
preußischen. Labiuetts.

mz Berlin,  2 . Februar . In einer gemeinsamen Sitzung
des Reichs- und des preußischen, Kabinetts wurde über den in der
preußischen Lcmdesversainmlung eingebrachten Antrag wegen
Herbeiführung des  E i n h e ist s sta a t e s beraten . Es
herrscht Einigkeit darüber , daß die Reichsverfassung eine aus¬
reichende Grundlage dafür gewährt , die einheitlichen Grundlagen
des Reiches zu erhalten und auszubauen . Die Besorgnis , nament¬
lich bei den südeutfchen Staaten , als od das Reich beabsichtige,
gegen ihren Willen ihre politischen Rechte zu schmälern, wurde
daher allerseits als unbegründet erklärt. Es wurde auch aner¬
kannt, daß bei der notwendigen Dezentralisation, die in einem
Reiche von der Größe Deutschlands ungeachtet seiner staatsrecht¬
lichen Konstruktion immer erforderlich sein wird, und die nach
mancher Richtung vielleicht sogar eine Erweiterung ertragen
könnte, keine Veranlassung vorliegt , die Gebilde der süddeutschen
Staaten umzusormen. Andererseits wurden die Schwierigkeiten,
den preußischen Staat in ein dezentralisiertes Reich einzugliedern,
nicht verkannt . Aber auch hier versprach man sich Hilst, nicht in
dem unhistorischen Gedanken einer Zerschlagung Preußens , son¬
dern ging davon ans , daß die Entwicklung organisch zu gehen
habe, wie denn die Bedeutung des Reiches mit seinen vergrößer¬
ten Zuständigkeiten gewachsen ist und weiter wachsen wird . Dar¬
über , daß aus dem Wege der Dezentralisation Preußens weiter
gegangen werden muß, war man sich einig. Man verkannte wei¬
ter nicht, daß sich auf der gemeinsamen LeratitÄortmig , die das
Reich und Preußen für manche großen politischen Aufgaben tra¬
gen, Schwierigkeiten ergeben können, wie das auch unter der alten
Reichsverfassung immer wieder der Fall war . Es soll deshalb ge¬
prüft werden, wie man dieser Schwierigkeiten durch eine engere
Fühlungnahme Herr werden kann. Zur weiteren Klärung dieser
Fragen wurde ein Unterausschuß von drei Reichsministern und
drei preußischen Ministern gebildet.

an Holland über die Austiesrning des deutschen Exkaisers. Zu
einer Einigung ist es aber noch nicht gekommen. Stach dem » Jour¬
nal des Debüts " stk aber vorerst noch nicht mit ZwangsnmßnaP
men zu rechnen, di« bis zum Abbruch der diplamalisci>en 'Beziehun¬
gen mit Holland und Der Seeblockade gehen. ,

Ükim  Miiieikmgen.
Berlin . Die Verletzung Erzbergers stellt sich, wie die »Tägk.

Rundfch." erfährt , als nur leichter Natur heraus . An listand der
Röntgenplatte ist festgestellt worden, daß der Schulterknochen un¬
verletzt ist. Eine Kugel in der Wunde konnte ebenfalls nicht f e ft-
gestellt werden.

Berlin . Wie die »Tägliche Rundschau" hört, werden Hinden-
b u r g s Erinnerungen  unter den, Titel „A u s meine m
Lebe  n " Ende März in S . Hirzels Verlag in Leipzig erscheinen.
Hindenburg erzählt darin in schlichter Weife von sein«!» Werden,
von den Jahren des Friedens und des Krieges. Er schließt mit zu¬
versichtlichenWorten an die deutsche Jugend , in unerschütterlichem
Glauben an die deutsche Kraft . Das Werk soll in drei Aüsgabeir
erscheinen, einer schon vergriffenen, aus 100 Exemplaren bestehen¬
den Lurusausgo .be, einer Vorzugs- und der allgemeinen Ausgabe.

Der IS. Februar . Dr . Dorteu sendet der „Kölnischen Zeitung"
eine Berichtigung , in der es heißt: „Kein Anhänger der „Rheini¬
schen Bolksveremigung " beabsichtigt, am 10. Februar irgend eine
putschähnlicheHandlung zu unternehmen.

Von der neuen deutschen Wehrmacht, lieber die Verteilung der
4000 zugelassenen Ossizisre verlautet , daß von diesen etwa 220
Saniräts - und 140 Deterinäroffiziere sein werden ; der Rest von
3640 Offizieren soll sich voraussichtlich zusammensetzen aus etwa
55 Generalen , 125 Obersten, 620 Stabsoffizieren , 1050 Haupi-
leuten und 1790 Oberleutnants und Leutnants.

Verlobung des Stalltsferrelärs b.  Sühlmanu . Das Standes¬
amt in Lanke, Reg.-Bez. Potsdam , hat das Aufgebot aber die
Eheschließung des früheren Staatsiekwiärs o. Kühlmann mit
Marie -Anne v. Friedländer -Fuld erlassen. (Es handelt sich um
eine Tochter des bekannten Großhandelshsrrn .)

!nz Berlin , 3. -Februar . Die Reichszentralstelle für Kriogs»
und Zivilassangen« teilt mit , baß bis zum 31. Januar r u u d
65 000 Mann,  darunter über 1006 Offiziere, aus französischer
Kr iegsge fange ns chaft he im gekehrt  sind.

mz Amsterdam. Den Blättern zufolge glitt der ehemalige
holländische Minister Kuper auf einem Spaziergänge aus , wobei er
eine ziemlich schwere Kopfwunde davon trug.

mz Paris , 8. Februar . Die Erhöhung des Brotprekfes in
Frankreich um etwa 100 Prozent wird vom Ministerrat in diesen
Tagen beschlossen werben. Die Einführung der Brotkarte soll nicht
in Llusflcht stehen. _ _ _ _ _ _ i_

Aus©föW, Rms Md ÄNMbMg.
Ainanzdcbatie im amerikanischen Senat.

mz Paris,  2 . Februar . Rach einem Radiotelegrmnm aus
Washington fand am 31. Januar im amerikanischen Senat eine
große Debatte über die finanzielle Lage  Europas statt. Die
Besprechungen, wurden eingeleitet von Senator Smith , der einzelne
finanzielle Berichte fremder Regierungen kritisierte und feststellts,
daß verschiedene Regierungen augenblicklich 2lmerika 325 Millionen
Dollars Zinsen fiir bewilligte Anleihen schulden. Senator Smith
erklärte, die Vereinigten Staaten konnten augenblicklich nicht die
Zurückzahlung ihrer Forderungen verlangen , aber doch die Zahlung
der Zinsen, die man ihnen schulde. Senator Walsh drückte sein Er¬
staunen über die Langmut der Bereinigten Staaten gegenüber den
Schuldnern aus . Senator Kink sagte, er glaube, daß langfristige
Kredite notwendig seien, nicht nur um die Staaten aufzurichten,
sondern um gewisserniaßen die Sicherheit Europas zu gewährleisten.
Senator Smith drückte die Meinung aus , daß wenn England , das
atlgenblicklich 144 Millionen Zinsen schulde, diese Sunune bezahlen
werde, die Vereinigten Staaten sie verwenden könnten, um Polen
und Oesterreich zu helfen, die tatsächlich Hungers stürben.

Der ReichswirtschastsrÄ.
Berlin.  In der öffentlichen Sitzung des Reichsrnts unter

dem Vorsitz des Dr . David berichtete aus dem vorbereitenden
Reichswirtschaftsrot Ministerialdirektor v. Hvlftendorff, der Rerchs-
wirtschaftsrot solle sich wie folgt zusammensetzen: 62 Vertreter der
Forst- und Landmirtschaft, 2 der Garmerei , 4 der Fischerei, 62 der
Industrie , 40 Vertreter des Handels , des Banken- und Versiche¬
rungswesens , A4 des Verkehrs der städtischen Beti'iebe und der
öffentlichen Unternehmungen , 20 des Handwerks, 20 der Ber-
braucherwirtschaft, 12 der Beanttenschast und der freien Berufe und
12 mit dem Wirtschaftsleben der einzelnen Landestcile vertraut«
Persönlichkeiten, die vom Reichsrat zu -ernennen sind, 12 von der
Reichsregierung nach ihrem Ermessen zu ernestnen-den Personen , die
durch besondere Leistungen die Wirtschaft des deutschen Voltes in
hervorragendem Maße gefördert haben oder zu fördern geeignet
sind. Der Reichsrat nahm ohne werteres die Verordnung an.

Ablehnungen.
Herr v. Lucius,  den die deutsch« Regierung zum Vertreter

in Rom ernannt hatte, ist von der italienischen Regierung obgelehnt
worden. Gründe werden nicht genannt.

Die Reihe der Ablehnungen wird um einen weiteren Namen
vermehrt . Es handelt sich um Dr . S o lf , der für Tokio bestimmt
war . Auch gegen seine Ernennung soll von Japan  aus ein
ziemlich deutliches A b w i n ke n erfolgt fein.

Die Ausliefekungsfragg.
hmz Paris,  3 . Februar . (Havas .) Die Antinort auf die

Weigerung Hollands bezüglich der Auslieferung des Kaisers
wurde unter den Vertretern der Entente besprochen und wird ohne
jede Verzögerung dem holländischen Minister überreicht werdend
Sollte die Haager Regierung auf einer Weigerung bestehen bleiben,«
so wären der Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit der.
selben sowie «ine Seeblockade Hollands unumgänglich. Wie aus
der Schweiz gemeldet wird , hat die holländische Regierung eine
Einladung zu einer Besprechung im Haag an alle Neutralen er¬
gehen lassen. Die Schweiz will ihre Vertreter senden.

mz Paris, 3. Februar . Die Botchafterkonfsrenz genehmigte
heute den Text der Note, die am Nachmittag Herrn n, Lersner mit
der Liste der Auszusiefemden übergeben werden soll. Die Konfe¬
renz beschäftigte sich sodann mit dom Entwurf einer neuen Note

Hochheimer Lokal-Aachrichrev.
Hochheim. Am vergangenen Sonntag stand im sniedlichen«

Wettkampfe dir spielstarken Elf des Fußballklubs ^Unterliederbach
der 1. Mannschaft des hiesigen Sportvereins gegenüber. Das inter¬
essante Spiel , welches beider eilig /ehr lebhaft geführt wurde, endete
mit dem unentschiedenen Ergebnis von 2 2 Toren.

mz Van zuständiger Stelle wird darauf hingewiesen, daß 2ln-
trägen auf Löschung von Schuldbuchforderungen und Streichung
von Schuldverschreibungen zur Bezahlung von Smrprnmienan-
leihe nur dann nach stattgegrben werden ka:m, wenn sie in aller¬
nächster Zeit bei der Reichsschuldenverwaltung eingehe».

wc I u g e n d p f ! e g e r t a g. Aus Freitag voriger Woche
waren, die - «.amten Kre-sjugendpslegcr aus dem besetzten Teile.
unseres Regierungsbezirks nach Wiesbaden zu einer wichtigen
Tagung einderufen . Kreisjugendpfleger Bertschi-Montabaur hielt
einen mit Beifall aufgenommcnen Vortrag über das Thema:
„llnjcre Aufgaben in der Jugendpflege der Gegenwart ". — Zur
Beratung stand dann ein Antrag auf Herausgabe einer den Zwei¬
ten des Verbandes dienstbaren Zeit christ. Die Beschlußfassung
wurde vorläufig ausgesetzt. Eine weitere Beschlußfassung betraf
die Anlegung einer Lichtbilderei und Bücherei. Bei der Regierung
soll ein Antrag auf Schaffung solcher Einrichtungen im Interesse
der Jugcndwohlfahrtspslege eingebracht werden . Der letzte Gegen¬
stand betraf die weitgehende Förderung der Bestrebungen auf Ein¬
richtung von Jugend Herbergen. Die Versammlung unterstand der
Leitung des Kr ei sj ugendpflegers P h i I i p p i -Wiesbaden, aus
dessen Initiative sie auch horvorgegangen mar.

* Der Lehrcroerein Wiesbaden - Land  hielt anr
Samstag sin Hotel Union zu Wiesbaden feine zweite Monatsver-
fammlung ab, die sehr stark besucht war . Der Vorsitzende, Rektor
W i n t e r -Snnnenberg , sprach über interne Angelegenheiten. So¬
dann hielt Lehrer .Hofmann einen Dortrag  über „Das ® c
fühlsleben in seiner pädagogischen Bede utung"
Die Verfammlung folgte den geistreichen Ausführungen des Aor-
tragenden mit lebhaftem Interesse. Gilt es doch, nach und nach
in den Unruhen der Gegenwart Llrbcit, Arbeitsleistung, völkische
Kräfte zu heben und zu fördern, Qualitöksmenschenzu bilden, auch
die Schaffens- und Lernfreudigkeit schon der Schuljugend, die durch
Nachrichten und verschiedene Wechfelsälle der Zeit wesentlich be¬
einträchtigt ist, neu zu beleben, da die Gefahr nnhd liegt, daß mit
den Jahren die Jugend immer unfähiger zu angestrengter, anhal¬
tender Körper- und Geistesarbeit wird. Ein tatkräftiges Volk her¬
anzubilden, dazu seien Schute und Lehrerschaft da. ^ Letztere fühft
darum das Bedürfnis , sich mir wissenschaftlichen Zeitfragen zu be¬
schäftigen. Weiter begründete Redner vftichologisck>e Erjcheinun-
gen, Feinheiten des' Gefühls, Freude u. Physiologischesals Begleii --
erscheinung. *

'* Die Nachfragen nach dem Verbleib von Paketen aus.
Amerika  gehen bei der Post, befonders in Hamburg , in solcher
Zahl ein, daß sie kaum noch regelrecht bearbeitet werben können.
Dies ist hauptsächlich daraus zurückzuführen, daß die deutschen Emp¬
fänger mit einer viel zu kurzen Beförderungsdauer rechnen. Von
der Cinlieferuiig in den Vereinigten Staaten bis zur Ankunft cm
deutschen Bestimmungsort vergehen nach den gemachten Erfahrun¬
gen häufig 8 bis 10 Wochen, während di« Anfragen sich meistens
auf Pakets beziehen, die kaum 4 Wochen unterwegs sind.
lange dir Beförderung von 'Paketen aus Amerika unter Umständen
dauern kann, dafür mag als Beispiel dienen, daß der in, Oktober
von New Hort nbgegangene Dampfer „Buttonwood " Ansu»-,
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Cxinunt tn Hamburg noch nicht eingetrosfen war . Er soll wegen
Maschinenschadens in einen ? cjigliftfjcu Hafen liegen ; über feine
voran , s-chtlichs Sinlur .it in Hamburg in nichts bekannt . Unter den
9!>0C9 Paketen , die er für .Deutschland an Lord har . befmven sich
sicher Laufende , deretwe .gen schon vergeblich Anfragen an dir Post
gerichtet woro n sind . Lein Publikum kann daher nur angeraten
werden , die Ankunft der Pakete mit etwas mehr Geduld abzu-
warten . ' .

HK. Aus der Handelskammer.  Am 14. Januar hielt
unter dem Vorsitz des Handelskammerpräsidenten Kommerzienrat
F . Fehr -Flach der Wirtschaftsausschuß der Handelskammer eine
L-itzung ab und am 28 . Januar trat unter dem Borsitz des SSi^
Präsidenten der Handelskammer Kaufmann L. 2 . Jung dar Klein
ha.ndeisnusschutz nach längerer Pause wiener zusammen . Beide
Ausschüsse beschäftigten sich vornehmlich mit der Regelung des Lehr¬
lingswesens im Handelskammerbezirk und mit der Bekämpfung

haben wurde , daß die nicht sehr großen Bestände der Reichsgetreiüe-
stelie beizeiten aufgefüllt werden könnten , um die Aufrechterhaltung
unserer Ernährung in dem bisherigen Umfange zu gewährleisten.
2 !efe Erwartung hat nun , wie die gestrige halbamtliche Veröffem-
lichung zeigt , kläglich Schiffbruch gelitten , und die breiten Massen
der Bevölkerung müssen ihre Ernährnngsansprüche in einem Augen¬
blick empfindlich herabschrauben , wo ' die allgemeine Lage der
Lebensmittelversorgung auf einem sehr tiefen Punkte angelangt ist,
wo die Kartoffelbelieferung der Großstädte gleich Null , die Beliefe¬
rung mit sonstigen rationierien Lebensmitteln durch die Gemeinden
iinmer geringer geworden ist, und gleichzeitig die Preise für die im
freien Handel zu erwerbenden Waren eine schwindelnde Höhe zu

i erreichen im Begriff sind.
Biebrich.

* Auszeichnung.  Herrn Oberbürgermeister Geh . Re-
giecungsrat Vogt  hier wurde in Anerkennung seiner Leistungen

des Wuchers im Handelsgewerbe . Bezüglich der Regelung des j auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege von der preußischen
Lehrlingswesens herrschte übereinstimmend die Ansicht , Zunächst
noch das Ergebnis der bevorstehenden Verhandlungen zwischen dem
Arbeitgeberverband selbständiger Kausleute im Handelskammer¬
bezirk Wiesbaden und der Angestelltenorganisationen abzuwarten,
nötigenfalls jedoch den Vorschlag des Syndikus , daß die Handels¬
kammer unter Anhörung sämtlicher Interessentenkreise die Heraus¬
gabe eines Lehrvcrtragsvordrucks in die Hand nehmen solle, gutzu-
heihen . Zur - Bekämpfung des Wuchers , wurden für weitere
Kommissions -Sitzungen , die auf Veranlassung der Hessischen
Provir .zialdirektion Rheinhessen in Mainz abgehalten werden
sollen , je ein Mitglied der Handelskammer und des Kleinhandels¬
ausschusses der Handelskammer bestimim , und diesen Vertretern
aufgegeben , für jede Form der Wucherbekämpfung einzutreten , so¬
weit dadurch nicht eine Belästigung und Schädigung des reellen
Kleinhandels zu erwarten sei. In der Wirtschaftsausschuhsitzung
wurde des weiteren beschlossen, Sachverständige für Lebensmittel,
Sachverständige für Heu und Stroh , Probenehmer für Getreide
und Futtermittel und einen Musterzieher und Wäger zu vereidi¬
gen ; für einen der Handelskammer vorliegenden Antrag auf Ver¬
eidigung eines Taxators für Möbel vermöchte der Ausschuß ein
Bedürfnis nicht anzuerkennen , sodaß der Antrag auf Grund der
gesetzlichen Bestimmungen obgelehnt werden muhte . Bezüglich
der Frage der Wiederherstellung der Sonntagsruhe im Tabakhan¬
del kam der Wirtschaftsausschuß überein , den entsprechenden An¬
trag des Zigarrenhändler -Verems Wiesbaden der Polizei -Direk¬
tion gegenüber zu befürworten . Der Kleinhandelsausschuß be¬
handelte im besondern die Frage der Arbeitszeit der Angestellten.
Der einschlägige Erlaß des Reichsarbeitsministers vom 31. 12 19
soll nach Anhörung der Interessenten Gegenstand weiterer Bera¬
tungen sein . Ein förmlicher Beschluß in dieser Angelegnheit wurde
daher noch nicht gefaßt . Im Ausschuß ging jedoch die überwie¬
gende Meinung dahin , daß eine S-stundige Arbeitszeit — von 8— 1
und 3—7 Uhr — der Angestellten in den offenen Verkaufsstellen
notwendig fei, und daß statt einer täglichen die wöchentliche Fest¬
setzung der Arbeitszeit , wie es schon bei den ineisten Tarifverträgen
der Fall ist, in Erwägung gezogen werden solle.

— Wetter regeln für Februar.  Den Februar wünscht
sich der Bauer als einen rauhen , kalten Gesellen , ähnlich wie der
Januar , denn nach seiner Meinung muß sich der Februar als
Wintermonat austoben , soll die Kälte nicht später zu ungelegener
Zeit noch Nachkommen . So sagt eine alte Bauernregel : Wenns
der Hornung gnädig macht , bringt der Lenz den Frost bei Nacht.
Dagegen : Rauher Nord im Februar , meldet an ein fruchtbar
Jahr : wenn er aber jetzt nicht will , bläst , er sicher im April . —
Friert es nicht im Hornung ein , wirds ein schlechtes Kornjahr sein.
— Wenns im Hornung nicht wintert , so kommt die Kalt ' um
Ostern . Andere Regeln heißen : Ein nasser Februar sehr warni,
friert man zu Ostern sich in den Darm . — Wenn im Februar spie¬
len die Mücken , gibts im Schafstall große Lucken. — Scheint zu
Lichtmeß die Sonne heiß , gibts noch sehr viel Schnee und Eis . —
Lichtmeß im Klee , Ostern im Schnee!

am weiß - schwarzenNegierung das Eiserne Kreuz
Bande verliehen.

D i e Grußpflicht der Beamten.  Auf Grund des
8 2 des Artikels der Verordnung Nr . 2 der Hohen Interalliierten
Kommission der besetzten Rheinlande vom 19. Januar 1920 sind
die bewaffnete Macht , die deutschen Polizisten , die Feuerwehr¬
männer , Zoll - und Forstbeamten in Uniform verpflichtet , die Fah¬
nen und die Offiziere in Uniform der alliierten Mächte zu grüßen.
Die anderen Beamten in Uniform (St enbahn -, Post - und Straßen-

* Bekämpfung des Schleichhandel  s . Endlich wird
dem Schleichhandel mit Lebensmitteln energisch zu Leibe gerückt.
Auf allen Bahnhöfen sind neuerdings besondere Icontrollstellen ein¬
gerichtet worden , die lediglich die Bekämpfung des Schleichhandels
und Schisbertums zur Aufgabe baden . So wurden gestern bereits
mehrere Personen an einem hiesigen Bahnhof angehalten und ihr
Gepäck genau nachgesehen . U. a . wurden einem Händler aus Wies¬
baden ickwa 30 Pfund frischgeschlachtetes Rindfleisch und 10 bis 12
Pfund Frische Wurst beschlagnahmt . Der Betreffende versuchte,
einen Teil des Fleisches dadurch zu beseitigen , daß er es heimlich
wegwexfen wollte . Weiterhin wurde einer hier wohnenden Händ¬
lerin ein 4%  Pfund schwerer Butterweck abgcnommen . Kleinig-
' " . . - - - - - Le ' ' '

Wichtig für Kriegsbeschädigte.
Die Versorgungsstelle Wiesbaden bittet uns im Interesse der

Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer um Aufnahme folgender
Notiz betreffend Aenderungen der Penfionierungsvorfchriften.

1. Berforgungsanfprüche , Einsprüche und Prüfungen hat der
Antragsteller möglichst selbst zu erheben.

2.  Das persönliche Erscheinen hat , abgesehen von der kosten-
freien Auskunft , den 'Vorteil , daß das eingearbeitete Persona ! der
Derforgungsstelle durch seine Kenntnis der gesetzlichen Vorschriften
und Verwaltungsbestimmungen in der Lage ist, die Verhältnisse
alsbald klarzustellen , auf die es in gegebenem Falle ankommt.

3. Eine Vertretung durch dritte Personen bei Erhebung von
Versorgungeanträgsn und Einsprüchen kann in allen Fällen start¬
finden , in denen der Vertreter feine schriftliche Vollmacht beibringt.
Volljährige , Ehegatten , Verwandte oder Ver chwägerte der auf¬
steigenden Linie und volljährige Verwandle oder Verschwägerte der
absteigenden Linie können auch ohne den Nachweis der Vollmacht
zur Vertretung zugetaffsn werden.

4.  Bei einer Vertretung durch dritte Personen , die mit schrift-
ktcher Bcllmacht versehen sind, erfolgt die Zustellung des Bescheides
an diese unter gleichzeitiger Uebersendung einer Abschrift on die
Vertretenen , sonst an die Vertretenen unter - gleichzeitiger Ueber-
jendung einer Abschrift an die Vertreter.

5 . Für Personen , gegen deren Geschäftssöhigkeit begründete Be¬
denken bestehen und ' für die ein Vormund oder Pfleger noch
nicht bestellt ist, ist bei Eiiileitung des Versorgungsverfahrens usw.
die Bestellung eines Vormundes oder Pflegers beim zuständigen
Amtsgericht 'anzuregen . Die Prüfung und Feststellung der Ver-
forgungsgebührnisfe darf aber hierdurch keine Verzögerung erleiden.
Ist " für Jemanden ein Vormund bestellt , so werden nur die von
diesem gestellten Gesuchs berücksichtigt . EbensoFst zu verfahren bei

Pfleger , der für eine geschäftsunfähigeeinem Pfleger , der für eine geschäftsunfähige Person bestellt ist.
.6. Minderjährige sind nur beschränkt geschäftsunfähig . Es ist
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zwar zulässig , daß sie selbst Versorgungsanträge anmelden oder
Einsprüche erheben , die Wirksamkeit der Gesuche ist jedoch von der
Beibringung einer Einwilligungs -Erklärung des gesetzlichen Ver¬
treters (des Inhabers der elterlichen Gewalt oder des Vormundes)
abhängig . Der Bescheid ist dem Minderjährigen zuzustellen , dem
gesetzlichen Vertreter aber gleichzeitig eine Abschrift zu übersenden.
Erhebt der gesetzliche Vertreter eines Minderjährigen für diesen
einen Versorgung - cmtrag oder Einspruch , so- ist der Bescheid nur
dem gesetzlichen Vertreter zuzustellen.

7. Die Berechtigten , ihre gesetzlichen Vertreter und ihre Be¬
vollmächtigten können Einsicht in die Akten nehmen und sich daraus
zegen Erstattung der Kosten Ausfertigungen . Auszüge und Ab¬
driften erteilen lassen . Die die Akten aufbewahrende Behörde

kann aus besonderen Gründen (z. B . zur Vermeidung einer Beun¬
ruhigung Kranker ) dis Akteneinsicht und Erteilung von Abschriften
versagen oder beschränken . In Zweifelsfällen entscheidet bas
Kriegsministerium , Versorgungs -Departement.

8. Anderen Personen kann ohne Einwilligung der Berechtigten
oder seines gesetzlichen Lerkreters die Einsicht in die Akren nur ge¬
stattet werden , wenn ein rechtliches Interesse glaubhaft gemacht
wird . _

9. Den Ziotlbehörden , den Vorständen der Landssoerftcherungs-
anstalt , den Berufsgenossenschasten und Krankenkassen (Reichsver-
sicherangsordnungj sowie den Vorständen der Jnvalidenstiftnngen
dürfen auf - Ansuchen die Akten zugängig gemacht werden.

Die schlimme Lage unserer Ernährung.
War die Regieruüg und dir ihr nahestehenden Nachrichtenstellen*. r . il : Ci.x'. l  l - l—«t .. _ z __ is  J- i krtffrtffrmnoch bis in die letzte Zeit hinein aufs entschiedenste bestritten haben,

ist nunmehr doch _zur Tatsache geworden : das Ernährungs-
Ministerium sieht sich gezwungen, die Mehlration von 260 auf 200
Gramm und damit die wöchentliche 'Brotmenge von 2350 auf 1900
Gramm herabzusetzen . Die Regierung wird selbst sich keinem
Zrve -sel darüber hingeben , welch tiefen und verhängnisvollen Ein -;
druck diese Maßnahme auf die Bevölkerung machen muß , nachdem
man ihr unentwegt versichert hat , daß die Aufrechterhaltung der'
Brotration auf jeden Fall gewährleistet sei, wenn auch eine Ver¬
schlechterung der Güte durch einen höheren Prozentsatz der Aus¬
mahlung leider nicht vermieden werden könne . Immer wieder
wurde der OefferMchkett erklärt , daß die Erhöhung der Abliefe-
mngsprämie für Brotgetreide in Verbindung mit der Fürsorge , dis

keiten , wie einige Eier und Mehl , wurde den Leuten belassen . Ein
unbekannter Händler ergriff die Flucht , als er kontrolliert werden
sollte und ließ etwa 1 Zentner Speck, den er mit ' sich fiihrte , zurück.
Der Speck verfiel der Beschlagnahme . Die beschlagnahmten
Lebensmittel sind dem städt . Lebensmittelamt überwiesen worden.

fe Wiesbaden . W u ch e r g e r i cht . In einem weiteren Falle
waren wegen Wucher uuü Kettenhandel mit Schmalz in erheblichen
Mengen angsklagt vier Viehhändler und Metzgermeister aus
Biebrich und vier Viehhändler und Metzgermeister aus Dieden¬
bergen . Sie wurden sämtlich freigesprochen , va eine strafbare
Handlung nicht nachzuweisen . Die Aufhebung der hierbei erfolgten
Schmalzbeschlagnahme wurde ausgesprochen . — In großem Um¬
fange hatte gewerbsmäßig im Schleichhandel , bei Ueberschreitung
der Höchstpreise her hiesige Restaurateur Max Grether Fleisch nn-
gekauft und in seiner Weiuklause weiter veräußert . Das Gericht
nahm ihn deshalb in eine Gefängnisstrafe von zwei Tagen und in
eine Geldstrafe von tausend Mark . — Weil er im Kettenhandel
kistenweise Seife von Griesheim a . M . nach Frankfurt verschoben
und die Seife dort an Reisende weiter veräußert , erhielr der Maurer
August Schreier aus Ärjesbeim 100 Mark Geldstrafe . — Der Tage¬
löhner August Federl von da, der Beihilfe bei der Schieberei geleistet
haben sollte, ging mit einem Freispruch nach Hause . — Der in Hast
befindliche Schiossergeselle Karl Heckmann aus Höchst -cs. M . hatte
Wucher und Kettenhandel mit Speck . Kakao , Seife , Schokolade , Zi¬
garetten und Tabak getrieben . Urteil : drei Monate Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe . — Wegen Gehciinfchlachtung und Preis¬
treiberei nahm da - Gericht den Wärter Josef Krebs aus Bieprich
in eine Gefängnisstrafe von vierzehn Tagen . Der 16jährige Metzger
Karl Schmidt ebendaher , der Beihilfe geleistet , kam mit 30 Mark
Geldstrafe davon . — Wegen Kettenhandel und Preistreiberei mit
Zigaretten Daren angeklagt der Kaufmann G .tttnv Menzel , die
Kassiererin Rosa Ronsheim und die Packerjn Katharina Hafner,
sämtlich von hier . Das Gericht schloß sich dem Sachverständigen¬
urteil an , das dahin ging , daß kein Kettenhandel varliege und die
geforderten Preise müßig gewesen, -und sprach die Beschuldigien frei.

wc Bor etwa  2 Monaten wurde aus dem Treppenhause eines'
Hauser in der Ratbausstraße ein großer Wandspiegel mit breitem
Goldkahme » l nd Anssatz gestohlen , ohne daß die Wiederherbei¬
schaffung bis jetzt gelang . Der Bestohlene sichert für ' die Ermitte¬
lung cijje Belohnung von 100 Mark zu . — Gestohlen wurden am
Sonntag abend aus bem Borgarien einer Willa in der Hinteren
Parkstraße ein gelbgemufterier Wolltepplch . 3.50 zu 2 Meter groß.
— In Der Lust'enstroße ror der Haup ' pojt wurden am Mittwoch
voriger Woche nachm :: , ms ran inem Handwagen ein Paket mit
100 Stück roten Gumnst -Dovpelgebläfen im Wene von 1200 Mark
gestohlen . — S 'itdem der Fobrikarbeiier Gr . aus Biebrich als der
Verübung der Vitriolauemate hier und an seinem Wohnsitze ver¬
dächtig , in Untersuchunaahast sitzt, sind weitere Attentate bei unserer
Polizeibehörde nicht zur Anmeldung gelangt . Die Polizei in
Geisenheim beschlagnahmte vor elwa 14 Tagen 2 Auto -Lausdecken
und einen fast neuen Luftschlauch Marke „Jenätzy ", ferner ' eine
weitere Laufdecke Marke „Michelin " .

— Auf der Tagesordnung der̂ Sitzung der Siadtverordneten
am Freitag steht als erster Punkt : Stellungnahme zur Anfrage der
Stadt Biebrich wegen Eingemeindung.

fc Landesbankassessor Schröder von der Nassauischen Landes¬
bank wurde vom Landesans chuß zum Landesbankrat mit der Maß¬
gabe ernannt , daß der demnächsticre Kammunallandtäg des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden , die Ernennung gntheißen wird.

fc Bei Schluß des laufenden Schuljahres kann , wie die hiesige
Regierung verfügt hat , wegen Fortbestehens der Behinderung des
vollen Ucherichts von den öffentlichen Schulprikfüngen abgesehen
werden . Ostern 1014 fanden die letzten statt.

fc Der Hund ist ein Gegenstand des täglichen Bedarfs , so
lautete die Urteilsbegründung des hiesigen Schöffengerichts in einer
Strassache , in der die Angeklagte Frau Guiich . geb . Hofmann , aus

gebürtig , hier wohnhaft , für einen Hund , den sie für 30 Mk.a ,im Handumdrehen für 250 Mk.verkauft,also für einen
tanh des täglichen Bedarfs einen übermäßigen Gewinn , 800

Prozent , genommen hatte.
fc Das Schöffengericht bestätigte einen gegen den Landwirt

Wilhelm M . in Breckenheim erlassenen Srasbesehi über 2000 Mk.
wegen . Schwarzfchlachlupg , wogegen der Mann Berufung einge¬
legt hotte . — Der Arbeiter I . O. aus Biebrich wurde wegen ruhe¬
störenden Lärms , Widerstandes und Körperverletzung zu .' einem
Monat Gefängnis und 3 Tagen Haft , fein Freund P . C ., der den
O., als er ftstgempnmen iverden sollte , zu befreien suchte, erhielt
wegen tzstfangenendefreiung 14 Tage Gefängnis.

— AM Sonntags den 15. Ftbruar , vorm . 10 Uhr findet hier
eine Versammlung zwecks Gründung eines Mieterschutz -Derbandes
für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt . Jnr Anschluß daran
sind Beratungen der Ausschüsse für einzelne Mietersragen , der Bei¬
sitzer der Mieteinigungsämter und der Gemcindevertreter über
Wohnungsfragen sowie Borträge vorgesehen.

wc Aus einen : Treppenhause am Kaiser Friedrich -Rmg wurde
ein KvköskBufer im Werte von 1000 Mark gestohlen.

Rüdeshttm . Durch eine Reihe von Zeitungen geht die Nach¬
richt , daß das Naiionaldenkmal auf dem Niederwald in der ersten
Zeit des Krieges dnrch einen Blitzstrahl schwer beschädigt worden
lei . Krone und Schwert der Figur Germania seien verletzt . Die
ganze Nachricht ist sensationslüsterner Schwindel.

Wlinhandsl und Weinbau im Rheingau . In der zweiten
Hälfte des Monats Februar flaute der Detlauf von 1919er Wein
etwas ab.  Einerseits erwarten manche Winzer nach höhere Preise
oder agen , ihr Wein sei ihnen lieber als Papier : anderseits scheuen

ie Vermittler und Händler doch vor den hohen und stets steigen-Händttr doch
'den Preisen zurück . Immerhin -kommen noch Abschlüsse zustande;
so verkaufte der Lorchhäuser Winzerverein die Hälfte der 1019er
Ernte zu nahezu 30 000 Mark das Sttick , und dieselben Presse ' wur¬
den zu Lorch erreicht . Weiter rheinauswäns sind für Durchschnitts¬
wein mehrfach 35 000 Mark gezahlt , und für das Stuck besserer
Beschaffenheit bis .zu 80 CGO Mark und mehr geboten worden . Der
dringende Antrag Dr . Kalles von der Deutsch . Volksp . zu Biebrich'
in der Preußischen Landesversamlung , die Domäne möge die

inversts -igerungen einstellen , tmt » überhaupt sollten alle Weinver»
ble Reiierunu zum Zweck ausreichender Kohlenbelieferung der stelgernngen tm ganzen Reiche auf mindestens ein Jahr verboten
SaMsirMast anzuwenden bereit und in der Lage sei, die Wirkung sein , erfährt durch die Käufer heftigen Widerspruch , west sie bei

Annahine des Antrages,auf ihrem teuren Wein fitzen bleiben wur¬
den . Bei der hundertfach verfchiedenanigen Beschaffenheit der
Rheingauer Weine läßt sich ein Mindest - oder Höchstpreis kaum
künstlich erzwingen . Die Wirzer oer .chuldrn d '.e jetzigen höhere
Preise nicht : der Handel bietet sic, und da der Wettbewerb überaus
groß ist, überbietct einer den andern . Man nimmt wohl mir Recht
an , daß große . Mengen 1910er Wein ins Ausland gehen , das bei
dem Stande der Valuta trotz der jetzigen hohen Preise immer noch
nicht teuer einkäuft . (5t. IS.)

Höchst. Die Haupt -Eisenbahnwerkstütte Ried wird heute
Dienstag wiedclr eröffnet . Die achtstündige Arbeitszeit macht eins
Nachprüfung der Lage der Werkstätten - unb übrigen Zubringer-
Züge im Benehmen mit der Entente erforderlich . Bis dabin must
es bei den bisherigen Zügen und der früheren Arbeitszeit verblei¬
ben . Die Nieoer Wcrlstältenzüge werden - ab I . Februar wieder
verkehren.

höchst . Das hiesige Sireisb '.att sucht seinen Lesern die durch
dre -Umstellung der Uhren geschossene Lage aus folgendem Beispiel
klarznmachen : Wer also z. V . bisher mit dem Zug 12.58 Uhr
mittags nach Frankfurt fuhr , fährt nunmehr (nach feiner Taschen¬
uhr ) erst um 1.58 Uhr . Wenn er in- den Bahnhof kpinmt , sieht er
allerdings , daß dort erst 1.2 .L8 lihr ist, das darf ihn aber nicht irre
machen . Der bisherige Unterschied ' zwischen der Frankfurter
Bahnzeit und der Höchster bürgerlichen Zeit ist jetzt weggesallen,
d. h. 12 Uhr auf un erer Tascheruchr ist auch 12 Uhr auf dem Stun-
denzciger im Frankfurter Bahnhof . Nur die Bahnhofsuhren im
besetzten Gebiet hinten nach eine Stunde nach . Man sieht : die
Sache ist ganz einfach . — nur etwas zu kompliziert.

Höchst. Die Fabrikarbeiters -Eheleute Johann Schneider in
Sindlingen hatten in der Wohnung den 10jährigen Sohn Heinrich
und ein 20 Monate alles Töchierchen zurück'gelassen . Als die
Eltern zurücktehrten , fanden sie das kleine Mädchen tot in der
Küche liegend vor . Anscheinend ist die Kleine beim Spielen mit
dem Genick ans den Kohlenkasten gefallen , wobei sie den Tod fand.
Der Junge war nicht mehr in der Wohnung anwesend . Man
nimmt a », daß -er , erschreckt -durch das Unglück feines Schwester¬
chens . kopstos davongelaufen ist.

Iranijuri . Die Kriminalpolizei nahm den Berlagsbuchhändleb
Hermann Erner wegen ausgedehnter Betrügereien . ' fest. Erner
suchte für einen neu zu gründenden Zeitungsverlag Kapitchisten
nnd schwindelte diesen dann gewaltige Summen , in Einzelfällerr
bis zu 100 000 Mark ad . Der . Verhaftete ist auf dem Gebiet der
Schwindelgründungen ein Meister und deshalb bereits 21 mal mit
zusammen 23 Jahren Gefängnis bezw . Zuchthaus vorbestraft . Er
steht im 48. Lebensjahre , hat also -die Hälfte , seines Lebens hinter
Mauern zugxbaacht.

— Verhaftet wurde hier ein Lebensmittelkartenschwmdlc -r
namens . Klein aus Rendel , in dessen Besitz sich nicht weniger als
80 Le ^ensnctttelbücher befinden , auf die er Lebensmittelkarten für
feine ,st)— 12köpfige Familie " bezog.

— Zum Nachfolger von Bürgermeister Dr . Luppe , der am
1. Mürz den Oberbürgermeisterposten in Nürnberg ,übernimmt , ist
der Ortskrankenkassenvorsteher und jetzige Unterstaatssekrelär
Eduard Gräf lMehrheitssozialist ) in Aussicht genommen . Inter-
frakiionelle Besprechungen in dieser Richtung fanden bereits statt.

— Die Kriminalpolizei überraschte in der Wohnung des
früheren Bauunternehmers und jetzigen Schreiners Adolf Grimm,
Rothschiidallee 6, eine Falschmünzerbande , als . sie auf drei Druck¬
pressen falsche Fünfzigmarkscheine herzustellen suchte. Grimm ver¬
suchte eine Anzahl Scheine zu verschlucken, doch gelang ihm dies
nicht . Es wurden zahlreiche Falschscheine , die Pressen , Chemika¬
lien und Papiervorrüte beschlagnahmt . Als Mittäter nahm man
neben Grimm noch den 22jährigen Buchdrucker Ludwig Pohl aus
Egelsbach und den 2Sjährigon Lithographen Heinrich Leder fest.

Franifurl . Ausländische Äufkäufer in Frankfurt ! Die „Frank¬
furter Rachr ." schreiben : -Aus Kreisen der Frankfurter Ge chäfts-
welt wird uns rnitge -teilt , daß gegenwärtig zahlreiche holländische
und schweizerische Männer und Frai -cn die Läden und Kontore
Frankfurter Geschäftsleute auffuchen, ' sich nach den Preisen erkundi¬
gen und meist in größerem Stile „einkaufen " . Di-ele Geschäftsleute
fallen leider auf diese Tricks herein und helfen den Ausverkauf
Deutschlands beschleunigen . Sie helfen den Frankfurter Waren-
ma -rtt , der ohnedies ge .chwücht ist, noch weiter herunterschaffen.
Alle Aufkäufer — mögen fite noch so glatt „kaufen " , machen t-ei denk
deutschen Balutaelend glänzende Gewinne . Deutsche Geschästslsute
feit Eurem Vaterland treu und verschachert Eure Ware nicht ins
ncutraie und fretnöe Auslaich.

— Das untergeschobene Borstentier . Eine ergötzliche Ge¬
schichte, die allerdings ernste Schattenseiten in bezug auf die Volks-
ernährung hat , spielte sich vor kurzem im Stadtzentrum ab . Eine
Wirtin halte ein fettes , der hohen Obrigkeit angemeldetes Schwein
im Stall und plante , es meuchlings nnd ahne Wissen der Behörde
abzuschlachten . Es war aber klär , daß ihre lieben Freunde , die
Hausbewohner und Nachbarn , dir Schwär,zfchlachiung anonym der
Polizei mitteilen würden und darstm iyrgte sie wohlweislich vor.
Sie tanfle heimlich ein zweites Schwein und schlachtete dann nachts
die insgeheim von ihr längst dem Tode geweihte Wuzz . Ihre Mut¬
maßung , daß sie denunziert werde , sollte sich nur zu bald besrättgen,
denn schon an einem der nächsten Tage erschienen Jünger der heili¬
gen Hermandad und legren eine - geradezu beängstigende Neugier
für das Schweineieben an den Tag . Aber Frau Wirtin mar fro?
hen Muts und mit ungezwungener .Höflichkeit führte sie die Polizei-
b-eainten nach dem Stall , wo das Schwein fidel grunzte . Die Be .-
amtc -n zogen airgcnehm enttäuscht ob der Feststellung ab , daß kein
Meuchelmord passiert sei.

— Vor 35 Jahren wurde im Stadtteil Bornheim ein junger
Mann erstochen aufgefunden . lieber der Tat lastete , jahrzehntelamz
tiefstes Dunkel . Jetzt soll nun ein Bornheimer Einwohner auf dem
Sterbebette sich als der Vernber jener Tat bekannt l-aben . Der
Polizei wurde entsprechende Mitteil -ng gemacht . Bon den damals
der Bluttat verdächtigten Personen befinden sich noch zahlreiche am
Leben.

— Bei einer nächttichen Streife wurden wiederum etliche Vars
in vollem Betriebe angetroffen . Einige Lokale , die schon einmal
„überrascht " und verwarnt wurden , werden nunmehr geschlossen.

— Ein angeblicher Walcer Bicrlens erschwindelte sich von
einem hiesigen Juweliergeschüft eine Halskette für 8000 Mark . Er
bezahlte mit einem Scheck über Dtc gleiche Summe . Als der Ju¬
welier den Scheck einlösen wollte , erfuhr er , daß das Konto des
Schwindlers nur ganze 25  Mark beträgt .-

— Die hiesige Strafkammer verurteilte den aus Kelkheim ge¬
bürtige » , 21 Jahre alten Schalierbeamten Erasmus Steyer von
der hiesigen Rassauischen Lolldesbank wegen Unterschlagung von
50 000 Mark zu 1)4 Jahren Gefängnis . Ec hat das unterschlagen«
Geld in kaum 3 Monaten durch flottes Rachtleben in Dielen und
Bars restlos durchgestracht.

— Die Gasthausbetriebe haben ihrem Personal zum 15. Fe¬
bruar gekündigt . Es kommen etwa 4000 Personen in Frage . Man
ist jedoch der Ansicht , daß das Reichswirrschastsniinisterium in der
strittigen Frage der Besserbelieferung der Gasthäuser mit Lebens¬
mitteln noch eine befriedigende Lösung finden wird.

kriflel . Aua der .hi-eflgen Kirche ist dis Monstranz und der
Specftkelch gestohlen worden , '.' ober den Täter ist noch nichts be--
kannt . /

Dom Feldberg . Das bekannte Gasthaus „Zur Walküre " auf
dem großen Feldberg ging durch Verkauf -an ein Könlgstsiner Bau-
geschäft über , das das große Anwesen niederlegeii und anderweitig
verwenden will.

Diez . Wegen Doppelehe wurde ein hiesiger Einwohner ver-
haftek.

— Dom Rheingebiet . Dir Preise kur Jungschweine gehen bei
starker Nachfrage überall wieder erljebild ) in die Höhe . Auf den
Ferkekuiärkien werden für 4 bis 5 Wochen alte Tiere 180 und 200
Mark und für Springer gar 880 bis 700 Mark per Stück gezahlt.
Auffallend ist, daß bei dem weithin herrschenden starken Kartoffeh-
mangel nicht mir d !e Landwirte sondern auch andere Leute eine
stark ? Kauflust zeigen,

Bingen . Von 2 Fuhnverken , die vor einer Wirtschaft vor dem.
Friedhpf hielten und ahne Auffichk gelassen woickien waren , wurden
2 wollene Decken, 1 grau « Sackdecke, 2 schwarze Mäntel . 2 wasser¬
dichte, braune Pferdedecken und 1 Sack mit Heu gestohlen.

Kreuznach . Die Stadt leidet unter großer Kariaffelnvi ; die
Stabtverwalttmg kann an die BrvAkerimg keine Kartoffeln mehr
abgeben , da alle Vorräte !>ereits erschöpft sind und auf weitere Zu-
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fuhren nicht mehr zn rechnen ist. 2a nun die meisten Einwohner
Kartoffeln selbst nicht einkellcrien und nur auf .die kleinen städtischen
'Stationen angewiesen waren , ist die Not groß. Als einzigen Ersatz
ucrahsolgt die Stadt jetzt Erbsen, Bohnen und Mehl.

Dad Nauheim. Dem Zahlmeister beim stellv. Generalkom-
ninndo wurde die Kasse mit etwa 5000 Mark Inhalt gestohlen.

IZrmffchisA-
Welche Berufe werden von unserer demnächst zur Schulent¬

lassung kommenden Jugend besonders gefuchl? Diese Frage dürste
s' ls ein Gradmesser für die Denkungsart unseres Volkes in wirt¬
schaftlichen Dingen und besonders für seine Einschätzung der ein-
zelnen Berufe für weite Kreise vocr besonderer Bedeutung sein,
rer ist nun zunächst die eine erfreuliche Tatsache sestzustellen, daß
schon heute 90 bis 100 Prozent aller zur Eistlasfung kommenden
schüler iyre Berussfrage endgiltig gelöst Und fast ausnahmslos
ihre Stellen schon gesichert haben. Der Meister, Kaufmann oder
Arbeitgeber irgendwelcher Art, der heute noch einen Jungen für
seinen Betrieb sucht, fragt meistens vergeblich nach; die Jungen find
' " der  Regel bis zum letzten schon „vergeben". Weiter fällt auf,
'-aß ein unverkennbarer starker Zug »ach dem Handwerk hin sich
aizt . Während vor 2 Jahren noch mindestens 75—80 Prozent

iH-r Knaben sich für den Beruf des gelernten oder ungelernten (
Industriearbeiters entschied und ganz vereinzelt sich da und dort '
einer dein Handwerk zuwundie, ist heute der Prozent für beide
Telle mindestens gleich. Namentlich der „Maschinenschlosser", der
unter 40 Schülern einer Klasse nicht selten von 20—30 Jungen als
Beruf erwählt wurde, hat erheblich von seiner Anziehungskraft
ingcbüßt. Mancher früher nur schüchtern genannter Handwerks-

beruf, wie der des Schuhmachers oder Schneiders, wird jetzt in
großer Zahl begehrt, und auch der Kaufmannsberus findet wieder
mehr Liebhaber als früher . Ausfallend ist, daß sich ganz festen ein
Volksschüler für den Berus eines Schrcibgehilfen in Büros oder die
untere Beamtenlaufbahn finden will. Nicht jetten hört man die
Eitern sagen: Was hat mein Junge davon, wenn er Beamter
wird ? Dieser Leuten gehts heute wie allen Angestellten am schlech¬
testen. Da steht ein Geschäftsmann doll) ganz ' anders da." Und
hiernach handeln die Leute.

Da müßte ich ja Tinte getrunken haben. Wie viele gebrauchen
dieses Wort , ohne seine Herkunft zu kennen! Es ist selbstverständ¬
lich, daß niemand Tinte trinkt , und es liegt nahe, anzunehmen,
daß es sich um ein völlig verkanntes Wort handelt. Alexander
Büchner gibt denn auch in seinem „Tollen Jahr " folgende Erklä¬
rung über die Entstehung der bildlichen Redensart : Die Rheinbund-
rruppen , welche als französische Truppen seit 1608 in Spanien
suchten, brachten von dort die Redensart mit : „Ei , da müßte ich ja
Tinte (für vino tinto , das heißt Rotwein ohne Wasser) getrunken
hohen", uni einen der Uebcrgeschnapptheit benachbarten Gemiitszu-
stav.d anzudeuten . Heute noch hörte man diese Redensart häufig
gebrauchen, und die wenigsten werden in der Tat wissen, daß es
sich dabei nicht um Tinte , rote oder schwarze, handelt.

Wilhelmshaven . Daß es noch edle , nichts rofitgie-
f iflc Öf' ute gibt,  beweist folgender Brief , den ein ostfriesischer
Ecmüsehcsndler an eine hiesige Lebensmittelhandlung richtete: Jn-
«m ich Bezug nehme auf unser Ferngespräch vom Samstag wegen
Ankaufs von Erbsen, möchte ich nochmals betonen, daß mir die
ganze Erbsengeschichte so zuwider ist, daß ich mich nicht damit be-
mcngen mag. .Die Preise nämlich, welche jetzt geboten und genom-
:uen werden, sind mir zuwider, und ich haste die ganze Sache für
unanständig . Diese Leute treiben unser Vaterland völlig in den
Abgrund . Und weil ich die Sache für unanständig halte, nehme
ich an, daß ich meine bis jetzt noch rein gebliebenen Hände be¬
schmutze, wenn ich sie da hineinstsckc. An einem Waggon Erbsen
werden 2000—10 000 Mark verdient . Ich will lieber Tag und
Nacht arbeiten , wie ich es jetzt mit meinen drei Söhnen schon
mache, als dieses Sündengeld verdienen.

befindlichen Tschecho-Siowaken hximgeschasft sind. Der Verband
har darauf verwiesen, daß er in semen diesbezüglichen Entschlüssen
auf die große Zahl der eigenen in jenen Gegenden wellenden Unter¬
tanen Rücksicht zu nehmen habe. Durch den Ruckzug der Armee des
Admirals Kolffchak. ist nun ein Teil der in Sibirien befindlichen
deutschen Gefangenen in die Hände der Sowjetregierung gelangt.
Es ist zu hoffe», daß es gelingen wird, diese Gefangenen aus dem
Wege über Sowjetrußlaud heiinzuschafsen. Die Reichszentralstelle
ist mit allein Nachdruck bemüht, diese Möglichkeit zu verwirklichen.
Bei der Auswahl der vom Deutschen. Reich entsandten Fürsorge-
knmmrsston in Wladiwostok ist eine besondere Sorgfalt beobachtet
worden, so daß die Führung wirklich in gnien .Händen liegt.' Was
menschenmöglkch ist, wird geschehen, um nicht nur die Liebesgaben
richtig zu verteilen und die Not zu lindern, sondern auch die Heim-
schasfung in geeignete Bahnen zu lenken.

'Smim  Allerlei»
Laargemünd . Die älteste Person  des hiesigen Kreises

und wahrscheinlich ganz Lothringens ist ein. im 104. Lebensjahr
stehendes Fräulein in Barental , weit und breit geachtet als die
„W a I te r - B ü f el ". Die Grcisick verfügt trotz der zunehmen¬
den Körperschwäche noch über ein gewisses Maß geistiger Frische;
besonders ihre Kindheitserinnerungen weiß sie noch lebhaft zu
schildern.

Köln. Im Dom-Kaffee wurde ein polnischer Jude wegen
Agiol-andels festgenommen. Banknoten im Betrage von 165 000
Mark , die er bei sich trug , wurden beschlagnahmt.

Das Aküdchen für alles. In Malchow kündigten die Hebam¬
men infolge Richkbewilligung der geforderten Lohnsätze ihren
Dienst und traten in den Streik . Anscheinend, da es sich um einen
„lebenswichtigen Betrieb " handelt , ruft „Die Landeszeittmg für
beide Mecklenburg" nach der „Technischen Nvthilfc" !

Ein Retlamhest — 1 Wart ! Die Zeit des billigen Buches
dürfte in Deutschland endgilttg vorüber sein. Die in der ganzen
Welt bekannten „Rektainhcste", die früher einmal 20 Pfg . pro
Rümmer kosteten, kosten von nun au eine Mark . Das ist eine der
schwersten Belastungsproben für den Bildungsdrang der deutschen
Lesermett.

Aus dem Odenwald. In verschiedenen größeren Odenwald¬
orten wurden zahlreiche falsche Fünfzigmärkscheine angohalten, die
von fremden Händlern in Umlauf gesetzt waren.

Koblenz. Als ein hiesiger Palizeiwachtmeister am Sonntag
abend sich zum Dienst begeben wollte und die Treppe herab ging,
die etwas eigenartig gebaut ist, stolperte er über seinen eigenen
Säbel und stürzte über das Treppengeländer in den Hausflur.
Durch den Sturz erlitt er fa schwere Verletzungen, daß der Tod als¬
bald eintrat.

Koblenz. Die dein Bezirksverein Koblenz-Trier des Bereins
Rheinischer Zeitungsverleger angchörenden Zeitungen haben ihre
Bezugspreise bei täglich einmaligem Erscheinen auf monatlich 2.50
Mark, bei täglich zweimaligem Erscheinen auf monatlich 3.50 Mark
erhöht.

Trier . In der Stadtverordnetenversammlung haste die
sozialdemokratischeFraktion beantragt , 5000 Häuser mit je zwei
Wohnungen zu bauen . Der Stadtbaurat bemerkte dazu, dieses
bedeute, daß man die ganze Stadt noch einmal herstelle, und daß
die Kosten 500 Millionen Mark betragen würden . Es sei also eine
Unmöglichkeit, den Plan auszuführen.

In der Feldmühle Rorfchach, die als die größte Stickerei¬
anlage  der Pest gilt, brach am letzten Samstag Großfeucr aus,
wobei Gebäulichkeiten, Waren und Halbfabrikate im Wert von
über . zwei Millionen Franken verbrannten . Die Ursache .des
Brandausbruches ist auf ein elektrisches Bügeleisen, das nicht aö-
gestellt war , zurückzuführen.

FerZeßs Mchnchim«

Dis deutschen Gefangenen in Sibirien.
^e mehr von unseren Kriegsgefangenen nach dem Jukrasi

treten on, Friedens -heimkchren, gedenken wir mit, steigender Sorg
an die e.wiNM 000 Mann , die der Krieg in die verschneiten Oede
vos fernen Ostens, nach Sibirien , verschlug. Nach langem Schwei
gen sind neuerdings von einem schwedischen Offizier, der im Dienst

Kreuzes Sibirien bereist hat, Nachrichten'über dis der»
jchen Gchangeneu nach Stockholm gelangt. Sie haben in der qc
' »m en OeffentiichkeitSchwedens einen einzigen Schrei herzlichste
Mitleids Hervargerufen. Am 16. und 17. Januar ' brachten all
schwedischen Zeitungen ohne Ansehen der Pärieirichtung Ausruf
zur Linderung dieser furchtbaren Not. „Der Atem stockt, wen
man von diesen menschlichen Leiden liest," schrieb das Blatt „Aston
Tidningen " und richtete an Japan , als das Musteriand der Ord
ällng und dem einzigen Staat der zu-zeit dazu in der Lage sei, di
Aufforderung, die Sache der Manscylichkeu, die von der gcrühmtei
.Kultur der weißen Rasse in den Schinutz gesogen sei, .zu reifen
„Krankheiten, Küste und Hunger schaffen in den jammervollen Bä
racken Platz . Wenn nicht schnelle Hilfe kommt, ist kaum Aussich
vorhanden, daß die Gefangenen diesen Winter überleben, denn di
hm und her wogenden Kämpfe des russischen Bürgerkrieges habei
das Elend in sicheren Tod verwandelt . Unserd Pflicht gegen di
Menschlichkeit ist es, Schiffsraum für die Heimfahrt bereitzüsteller
Schw 'den darf nicht beiseite stehen."

In dem Briese eines Gefangenen aus Kanfk,.Gouvernemen
Jemsseisk, vom 2. November 1916 heißt es: „Hier sieht es recht trüb
aus Infolge der enormen Steigerung der Lebensmittelpreif
mutzen wir uns fast alles verfügen, was ein Kulturmensch zu seinen
-'..eben braucht. Das .Bett besteht jetzt aus einem mageren uni
schmalen Strohsack, den ich ans zwei alten Zuckersäcken genäht Hain
u«°. '̂ uer Decke. Als Handtücher zum Abtrocknen haben wir nu
emarmliche Fetzen. Wollten wir uns eins kaufen, so müßten wi
a  , 5.“0 Rubel bezahlest für ei» ungesäumtes Stückchen Stofs , da
uocy nicht halb so groß wie ein detilsches Handtuch ist. ' Ein Röllchei
^ »rn »kostet 85 Rubel ! "Mir unserer Kleidung sieht es nsttürlic

.. auch übel aus . Zum Ausbessern habe ich nun keinen Stoff mehi
Wie es mit unserer Wäsche aussieht, kannst Du Dir kaum ausmaici
^ .rumpw habe ich mit buntem Kattuagardinenstoff geflickt. Ir
besitze übrigens jetzt kein Paar mehr . Unsere ganzen Einkünfte ir

ffnb augenblicklich! Gehalt 100, Reichszuschuß 50 Rübe.
, m. letzten Monaten noch um 25 Rubel ermäßig!

die Hände still gehalten. Ich habe Lohn
Äurnf w AtalMrsee gemacht usw. Jetzt hat man mich zu
iÄi “ , Zzfrburtfubnmp,  gewählt . Aber der Posten i.

Nichts ein. Aus gewissen Gründen könnt
?>hufLin ? " ld)t »dehnen . Die Leistungen des Roten Kreuz«

§ biiiäi « ,n-5 cb!,d>  mei[  non Deutschland keine genügende
! gestellt werde». Du kannst Dir denket
v'Ic diese Nachricht auf uns wirkte. Ach, wie bescheiden sind wi

wir UNS über etwas Wäsche freuen ! El
Stückchen^.ucdr hcrbs ich schon johrekrna nicht mehr gesehen. 2lbe
t,--rau>s verzichte .ch gern, denn das istldoch für einen Gefangene

halt« den Kopf hoch und denke a-
uiv Zukunf .. Vielleicht gelingt es im nächsten Sommer , nach Haus
'' tom-neu. was übrigens viele hier bezweifeln"

, ---iese -ingnben werden im-wesentlichen bestätigt und zum Te:
noch, ver .charst durch einen Bericht des Friends Emerqencg an

so'.climes Restes Committee im „Daily Telegraph ". Dannc
u-ln-d̂ a Iwhlhr *o,rf?n01 ZM Bewohnen gänzlich ungeeignet gc
norden und chr Zustand wird immer trostloser. Während de

btCfe^ 'nschen 18 Stunden täglich im Dunkel,
* !Krn Temperatur weit unter dem (Sefriervunkt in ihrer ver
chlisfonen Eommertleidung . Wenige haben Schuhzeug rmd viel

l«fitzerr nicht einmal ein Hemd. Dr . Eyorst, der dänisch« Bizekvnsr
' dW Mexikanische Rate Kreuz und andere Hilfsorgänl

Wrfi u £A Q1!” Ud?' dast beinahe alle Gefangenen an Tuber
EkorbUi. Krätze und andere Krankheiten sind ich

stuhes Altern und durch Rheumaiismus gehe,
gebückt. All« sind unierccnö.hrt . Es irtust onerkamrt werde-

,“ 1Uf!dC Regierung öas Menschenmögliche getan hat, ur
lindern . Wem, diese Anstrengungen bisher erfoigio

f° ^ «uf die entgegenfbchende„höhere Gewalt
zuruchzusuhrsn. Die deutschen Kriegsgesa-ngenen dürfen nicht ehe
äur Sibirien abtransportiert werden, als bis sämtliche in Stbiric

mz Iranksurk a. M.. 3. Februar . Bon den sieben in Schutz-
Haft genommenen Eisenbahnsührern ist das Mitglied des Berkehrs-
ausfchusies Müsse aus der Haft entlassen worden. Das Ersuchen
der übrigen sechs Bc-rhaftelen , um Entlassung, wurde abgelehnt,
unter Lcriueijuna auf den gesetzlichen Beschwerdetveg.

mz Dormstaök, 3. Februar . Das Wahlergebnis der Kreis-
tagswahlen  im Kreist 'Darmstadt ist folgendes: Mehrheits-
fozialdemokraten elf, Zentrum einen, Demokraten vier, Deutsche
Volkspartei neun, . Hessische Bolkspartei vier und 5)andwerkerver-
einigung einen Sitz.

m.>, Dortmund , 3. Februar . Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kommissar Severing »erbot  das Wehrkreiskommando die „Dori-
muuder Zig ." auf einige Tage . , Der Grund des Verbotes ist ein
Artikel vom 30. Januar : „Schasst Kohle!", der nach der Annahme
des WehrkreistoinMaichos geeignet ist, linruhen in der Bevölkerung
hervorzlirufen.

-uz Beriiu , 3. Februar . Wie die „B . Z ." erfährt , beabsichtigt
Erzberg er  bereits überuwrgen au der Sitzung des Steueraus-
fchusses der Nästonaloersammmlung teilzunehm-en. Wie das Bhatt

' -weiter meldet, hat Reichspräsident Ebcrt heute mittag Erzberger
besucht.

mz Berlin , i.  Februar . iMorgeublälter .) Heute sind im Rcichs-
wirtschaftsimHisterium neue Besprechungen über die Ernährungs-
srag« anberaumt worden , an denen auch der Deutsche Städietag
und die großstädtischen Bcrbraucherverbände teilnehmen sollen.

---1 Bremen , 3. Februar . Gemäß Ermächtigung durch den
~. rcmer Senat wird der Norddeutsche Lloyd vorläufig -für 1919 wi«
chr das laufende Jahr keine Bilanz ausstellen und keine Generäl-
versammstmg abhasten.

hmz Paris , L. Februar . (Haväs .) Clemenceau  wird sich
zuerst nach 'Kairo, darauf nach Ehartum begeben. Cr plant außer¬
dem, seine Reise durch das Niltal , nach Syrien , Persien , Indien
und vielleicht sogar Japan  weiter fonzusetzen.

hmz Paris , 3. Februar . (Havas .) Die letzte diplomatische
Konferenz in Ppern zeigte einen großen Fortschritt  in der
Frage des belgifch-franzosisch-englischen Bündnisses.

Die preußischen Alinisier im Rheinland.
mz K ö l n , 3. Februar . Am Nachmittag hatten die preußi¬

schen Minister eine mehrstündige Besprechung mit Vertretern von
Handel, Industrie , Gewerbe und Handwerk zur Erörterung aller
das Rheinland betreffenden ivirtschafttichen und sozialen Fragen.
Bum Ministerpräsidenten wurde das Versprechen gegeben, in eine
ernsthafte Priffuna aller .vckrgrbrachten Wünsche und Boschwerden
einzutreten. Da deren überwiegender Teil auch zugleich Reichr-
angelegenheiten betrifft, wurde von allen Seiten der Wunsch ge¬
äußert , daß in nächster Zeit auch Gelegenheit zu einer näheren Be¬
sprechung mit dein Reichswirlschastsministerium gegeben werde.
Der Ministerpräsident kannte bereits als Zeitpunkt dieser Be¬
sprechung den 6. Februar bestimmt n, Aussicht stellen.

Das deutsche Fittauzabwmmen mit Hokand.
mz Berlin,  3 . Februar . Einem Vertreter des „Perl . Tage¬

blatts " erklärte Erzberger über das deutsche Finanzabkommen mit
Holland u. a .: Wir brauckeen während zuwier Monate keine deutsche
Mark ins Ausland zu geben. Damit will ich über nicht sagen, daß
wir diestn Kredit in,zwei Monate » ausschöpfen werden. Der Ver¬
trag ermächtigt uns , für 60 Millionen Gulden Lebensmittel aus
fraUanb  zu beziehen, lieber dje anderen 140 Millionen Gulden
können wir jederzeit anderweitig verfügen . Es ist unbedingt not¬
wendig, daß die Oeffsentlichkeit eilährt , daß auch nicht ein einziger
Pfennig , Provision bei diesem 2ibkommen ansgezahlt worden ist.
Im großen Ganzen stellt dos Abkommen ein Vertrauensvotum fiir
die dcuffchc 2frbeit dar . Das geht auch daraus hervor , daß mir
deutsche Schatzscheinr in Pfand gegeben worden sind. Die Dar-
lehnsbedingnngen sind angemessen. Es werden 6 Prozent vergütet.
Die Rückzahlung erfolgt nach zehn Jahren . Es ist Arl>eit vor-
Iwirden und es find nunmehr auch Rohstoffe vorhanden . Wenn die
Bergarbeiter Kohlen bofchafsen, dann wird es kein« Feierschichten,
keine Slrbeitslosigkeit und keine Arbcitsnot geben. In dem deutschen
Treuhänderkonsorti 'Ml für die Durchsührung des Abkoimncns wer- -
den cmch Konsumenten, und Arbeiterführer sitzen. Für das deutsche
Bv!k gibt es nur ein Gespenst, die Arbeilstvsigkeii. Die Erfolg« der
ÄusklaruriF sind mchi ausgebtieben . Im Rheinland und in West¬
falen ist die Sechsstundenschicht abgelehnt worden. Auch glaube ich,

- daß die Bergarbeiter sogar bald Ueberstmrden machen werden. Es

mnh dringend darauf hingcwiejen werden, daß wir in diesem Jahr
mindestens 25 bis 30 Millionen Tonnen Kohlen mehr benötigen, als
im vorigen Jahr.

Eins bevorstehends Jnterpestailon über dic frsn -Ssischc
Rheinxolilik.

INA Paris,  3 . Februar . Maurice Barres erklärt im „Echo
de Paris " u. a., er würde am Donnerstag Millerand über die
französische Rbeinpolitik  interpellieren . Die Lebens¬
mittelkrise und die Kohlenkrise würden in den besetzten Gebieten
zugunsten des übrigen Deutschlands erschwert. So reduziere die
deutsche Regierung in ungerechter und übertriebener Weise den
Kohlepatzteil für die Fabriken des linken Rheinufers und bediene
die rechtsrheinischen Fabriken besser. Auch was die, Lieferungen
an Frankreich betresst' , würde den linksrheinischen Kohlengruben
ein verhältnismäßig stärkerer Anteil Zufällen als den rechtsrheini¬
schen. Die Rhelnlande dürften, nicht über die Ansichten Frankreichs
in Unwissenheit gelassen werden. Die französische Regierung
schwanke offenbar zwischen verschiedenen Systemen . Heute aber
müsse ihr Programm sein, eine intellektuelle und Wirtschaftliche
Tätigkeit in den Rheinlanden zu entfalten, damit die rheinische Be¬
völkerung in der germanischen Konföderativn durch eine genaue
Kenntnis der wohltuenden französischen Zivilisation endlich den
Wunsch, den Frieden in Eurova aufrecht zu erhalten , zur Geltung
bringe. Das rheinische Volk sei in seiner Masse sehr pazifistisch und
hänge mehr an den Werken des Friedens als am Krieg. Es fei
auch für materielle Besricdigung. Wenn Frankreich ihm die ver¬
schaffe, dann gewinne es zwar nicht ferne ganze Seele , aber man
ebne ihm den Weg dazu. Die wirtschaftliche Lage der Rheinlande
sei schon wesentlich besser als die im übrigen Deutschland. Man
müsse den Rheinlanden ein besonderes Wirtschaftsstatut geben, da¬
mit es eine Sonderstellung in Deutschland habe. Aber eine der¬
artige Tätigkeit könne nicht durch das französisch« Volk ohne Ein
Verständnis mit dem rheinischen Volke entfaltet werden . Deshalb
müsse ein französisch-rheinisches Wirtschaftskomitee gebildet werden.
Von französischer Seite müßten uninteressierte Männer berufen
werden, die in d̂eutschen Dingen bewandert seien, und von rheini
scher Seite müsse das Komitee Vertreter aller ParteiLn , einschiie,;-
iich der Sozialdemokraten , enthalten . Dieses Komitee faßt Barre '
a.s das erste Organ zur Herbeiführung eines franzöflsch-deutschcl
Kontaktes auf.

>uz Dessau, 3. Februar . Heute abend stürzie ein mit vier
Personen besetztes Flugzeug der Junkerflugzeugwerk « in Dessau, in
der Nähe der Stadt aus großer Höhe ab . Die vier Insassen waren
sofort tot.

mz Leipzig. 10 500 Aussteller meldeten sich bisher zur bevor¬
stehenden Frühjahrsmesse in Leipzig  an . Täglich ge¬
he» weiter- ' Anmeldungen für die -Allgemeine Mustermesse und für
-sie technische Messe ein, jodaß mit einer Gejamlberoiligung von
12 000 Ausstellern gegen 9500 zur, letzten -Herbstmesse gereäcii.'t
werde» muh.

mz Breslau , 3. Februar . Wie die „Schlesische Ztg." meldet,
tritt in Ober j chlesi e « die Grippe  epidemieartig auf . In
einzelnen Orten kann die große Zahl der Todesopfer nur unter
großen Schwierigkeiten beerdigt werden.

Lstzis Rachnchis^
mz Essen, -1. Februar . Zum Abschluß der Tarifver¬

handlungen  im rheinisch-westfälischen Skeinkohienbergbacc
wird gemeldet: All« über 20 Jahre alten über Tage arbeitenden
Arbeiter erhalten ab 1. Februar eine durchschnittliche Lohnerhö¬
hung von acht Mark, die jüngeren Lirbeiter eine ent prechend ge
ringer «. Das Kindergeld, das bisher 20^P ?ennige sin jede Schicht
und Kind betrug, ist auf eine Mark erhöht worden. Darin einao--
Ichiosfen ist der Betrag für die Erhöhung der Brot - und 5kartoffei
preise. Althcrdem wird ohne Rücksicht aus das Atter den uitter
Tage arbeitenden Bergleuten eine feste Schichtzulagr von drei Mk.
gewährt . Ferner wurde die Höchst,zahl der Urlaubstag « von . sechs
auf neun Tage erhöht, mit der Maßwave, daß auf die über sechs
Tage hit'.ausgehettden llriaubstoge für das Urlaubsjahr 1920/21
verzichtet wird, dafür jedoch eine Uriaubsverqütung gezahlt wird.

mz Berlin , 4. Februar , In der „Kreuzztg." ist der Dermunde-
ncng darüber Ansdruck gegeben worden, daß die vom Reichsstnanz-
mj nister eingesetzte Kommffsian zur P rüfungder  A u o g a b e n
für die  S p a r p r ü m !e i! a n i e i h e noch Nichts über das tkr-
gebnis der Untersuchung bekannt gegeben dabe. Dazu bemerkt die
aus dem Geh. Regierungsra « vom Rc chssinanMinisterium als

mrssion folgendes: Die Nachprüfung der Ausgaben , die sich insge¬
samt auf 8IS Millionen Mark ' belaufen, erforderte ein außerordent¬
liches Maß von Arbeit, die bisher kratz angestrengtester Tätigkeit
von der Kommission noch nicht in ovllem Umfange bewältigt wer¬
den konnte. Die Kommiffion hatte indessen von vornherein die Ab¬
sicht, einen Zwischenbericht h, , auezugeben, wofür die Vorarbeiten
demnächst beendet sein dürften. Die Kommission kann aber -schon
heute erklären, daß ehrividrltze Verfehlungen der mir der Propa¬
ganda für die Sparprämsenänleihe betrauten Beamten nicht vor¬
gekommen sind. Unrichtig ist auch die Annahme, daß Sonder-
honorare , die den Charakcer von Bestechungen tragen , stir die An¬
fertigung von Zeitungsartikeln usw. bewilligt worden seien. st)a-
gegen hätte in einzelnen Fällen bei der Vergebung von Aufträgen
eine größere kaufmännische Ueberlegung und Vorsicht beobachtet
werden können, lieber diese Fälle wird der Zwischenberichtklare
Auskunft geben.

mz Berlin , 4. Februar . Sämtliche Berliner Museen mußten
laut „Boflischer Zeitung " gestern schließen, weil der Generalverwal-
tung keine Köhlen mehr' zur Berfitgung gestellt werden.

mz Königsberg. 4. Februar . Das Wehrkreiskommando teilt
mit, die Räumung der ostpreußischen Ltbstimmungsgebiete mit den
Städten Marggrabowa . Ortelsdttrg , Passenheim, Hohenstein und
Gilgcnburg ist durchgesührt. In Deucsch-Eyiau traf der erste
Transport Ententetruppen , englische Bataillone , ein. Ein englisches
Bataillon ist für Allenstein bestimmt.

hmz Paris , 3. Februar . <Havas :) Der Botschaft errat vereinigte
sich heut« morgen unter dein Vorsitz von Herrn Jules Ljambon. Der
Text zur Nore an Herrn v. Lersuer be:r . Auslieferung der" Schut-
digen wurde genehmigt. Die Skate be.zgl. der Auslieferung des
Kaisers an Holland wurde gevrüft . Dieselbe muß jedoch vor der
Überreichung durch sämtliche Regierungsleiter der Allcierlen ge¬
nehmigt werden, ohne welche Genehmigung sie der holländischen
Regierung nicht unterbreitet werden / kann. General Riessel
richtet« darauf über seine Mission in dem Baltikum . Röchst«
Sitzung Freitag morgen.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn L.. Hochheim. Sie sind im Irrtum : es handelt sich bei

der von Ihnen gemeinten Einsendung um keine anonyme , da uns
der Einsender bekannt ist. Wer dagegen der Redaktion gegenüber
seinen Namen nicht nennt , kann auch keinen Anspruch auf Benick-
sichtigung seiner Einsendung machen. Damit ist nicht gesagt, daß der
Name mit abgedl-uckt werden muß. Ist uns der Name bekannt und
der Inhalt des Eingesandts sachlich gehalten, so steht der Aufnahme
-nichts entgegen. Auf die sonstigen Bemerkungen Ihrer Zuschrift
cinzugehen, erübrigt sich, da d-.eseiben nach vorstehender Aufklä¬
rung in nichts zerfallen.
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(1.3. Aprtsetzung.) (Nachdruck oertohm .)

Bob grübelte über dir Vergangenheit nach, den Heimlichkeiten
des früheren Lebens feiner Braut . Er war zu sehr Großstädter,
harte in seiner leichrlebigen Zeit einen zu tiefen Blick in das Leben
dar Millionenstadt getan, als daß nicht seine Seele von Mißtrauen
erfüllt sein sollte, r-chon in Meran hatte ihm dieser Schmidt die
Laune verdorben ; die Begegnung in Assuan hatte sein Mißtrauen
geschärft; er umlauerte Gertrud , und die sreundlichen Worte , di«
er dem Scheidenden zugerufen, sollten nur ein Prüfstein für
Gertrud êin. Selbst chre jetzig« Schweigsamkeit machte ihn miß-
trauffcher.

Während Bob so über ^die Vergangenheit nachgrübelte, dachte
Gertrud an die Zukunft, die die Fesseln, die sie setzt umwanden,
noch enger , noch fester schmieden sollte, die ihr Leben in Dahnen
lenkte, an di« sie nur mit Schrecken denken konnte. Doch sie hatte
ihr Wort gegeben, sie komtt« nicht mehr zurück war das. Glück,
das ihr noch eimnai genaht, doch auf immer verschwunden.

15.
Man nahte sich dem Herbst. Di« Bäume auf den Straßen

Berlins standen schon entlaubt und von der sonnnerlichen Hitze
verdorrt da, während das Laub der Tiergartenbäume und der
sorgfältig gepflegten Gärten hinter den Dillen der Reichen begann,
sich rot imd gelb zu färben . Die Menschen kehrten aus den Som-
nrerftischen, aris den Modebädern , aus dem Gebirge, von der See
zurück und empfanden doppelt die dumpfe Lust in den A phalt-
straßen dieser großen Steinwüste . Aber mit neuer Lust stürzten
sie sich in das Leben der Großstadt , in die Genüsse, in die Arbeit,
in das Geschäft. Die Schaufenster hatten bereits di« neuesten
Wintermoden ausgeiegt . Die Theater , Konzerthallen, die Kinos
und alle die änderen Dergnüguugsanstalren hatten ihre Pforten
lvivder. geöffnet: in volleren Wellen .flutete das Leben durch die
Straßen der Weitstadt.

Auch im .Hause des Kommerzienrats Hammerstedt herrschte
reges Leben. Man entartete die Heimkehr der Geheimrätin und
das Brautpaares , die Aegypten verlassen und für einige Wochen in
Riva am Gardasee Aufenthalt genommen hatten , um Bob langsam
an das veränderte Klima zu gewöhnen . Rach der Heimkehr sollte
gleich die Hochzeit stattfinden , und die Kommerzienrätin und die
Mäsorin hatten alle Hände voll zu tun, um die Aussteuer Gertruds
fertigzustellen und die Billa im Grunewaid einznnchten, di« das
junge Paar nach der Hochzest gleich beziehen sollte.

Die Mitre! des Majors reichten natürlich bei weitem nicht aus,
die prachtvolle Aussteuer zu beschaffen, die Frau Hammerstedt für
die Gattin ihres Sohnes als unumgänglich notwendig erachtet«.
Der Kommerzienrat eröffnete dalrer dem Major einen ' Kredit bei
seiner Bank von beträchtlicher Höhe zur An.chaffung dieser Aus¬
steuer und die Majorin schwelgte nunmehr in Spitzen, feiner
Wäsche, Samt und Seide . Ihr geläuterter vornehmer Geschmack
wußte jedoch Maß zu halten gegenüber den Ansprüchen der gern
prunkenden Kommerzienrätin . Besser verstand sich die Majorin
mit Frau v. Westen, die durch ihren Verkehr in hohen Bemnten-
treUen ihren Geschmack'mehr nach den Ansprüchen-dieser gebildet
hätte. Die Majorin und Frau v. Westen schlossen sich denn auch
freund chastlich zusammen, sodah der Verkehr zwischen den beider¬
seitigen Familien ein sehr reger wurde.

Niel trug auch die Anwesenheit Willys dazu bei, der zur Miii-
iar>Turnanstatt kommandiert mar . Er widmete sich eifrig. dem
Sports ev war fast täglich im Stadion zu finden, wo er sich fiir die
Nächstjährigen Sportwett kämpfe eifrig trainierte . Neben einem
Prinzen des königlichen sî iuscs hatte er di« erste Anwarischaft auf
die ersten Preist in diesen Wettkämpfen. Daneben fand er aber
auch noch Zeit , sich Fräulein Melitta v. Westen, die zu einer zier¬
lichen schlanken jungen Dame mit einem allerliebsten Gesichtchen
hsrange wachsen war , zu widmen. Er spielte wöchentlich mehrere
Male mit ihr Tennis : er war abends häufiger Gast bei Westens,
bevrgte ihnen Plätze für das Stadion , fiir die Rennbahnen , ru¬
derte mit Melitta auf den Seen des Erunewaldes , kurz, machte
sich so liebenswürdig wie möglich, was sich Fräulein Melitta init
freundlichem Lächeln gefallen ließ und das Herz der Maiorin mit
freudigen Hoffnungen erfüllte . Ihre Tochter an den -Sahn des
millionrnrelchen Hammerstedt verheiratet , ihr « ahn der Gatte Me¬
litta o. Westens, die non Seiten ihrer Großmama auch ein reiches
Erbe zu erwarten hatte — ivas konnte sie sich Besseres wünschen?
Diese stolzen Hoffnungen prägten sich auch in ihrem ganzen Wesen
aus : sie war wieder vollständig die große Dam« geworden, die
Zetten der Rot waren vergessen.

Es war ein milder Spätsonnnerabend . Die Familien Vogler
und Westen waren bei Hammerstedts zum Essen eingeladen, um die
leisten Vnrbcreitungrn fiir die Hochzeit zu besprechen, da man in
den nacktsten Tagen die Heimkehr des Brautpaares und der Ge

Dt« nffcrot HerrWasten saßen nach dem Win ftr 8em H« r« v-
j-kckme bei einer Taffe Kaffee und einer Zigarre . Eie besprachen
die Hochzeitsfeierlichkeitenund di« Einladungen zu denselben. Die
Kommerzienrätin bestand aus einer prunkvollen, großen Hochzeit
und wies den Einwand der zu großen Kosten, den der Major erhob,
mit einem stolzen Lächeln zurück. Der Kommerzienrat flüstert«
dem Major zu. daß er diese Kosten auf sein Teil nehmen wolle, und
der Major gab sich zufrieden.

Während man sich über solä>e wichtigen Dinge unterhielt,
waren Willy und Melitta aus die Veranda -getreten, die von einer
Ampel matt erleuchtet wurde . Zu Füßen der Veranda breitet«
sich der Karten aus , dunkel und geheimnisvoll. Der Wind raschelte
in den welken Blättern der Bäume und fiüsterie in den noch in
vollem Laub dastehenden Gebü.chen. Die Sterne glitzerten an
dein dunklen Nachthimmel und jcpl stieg silbern klar die glänzende
Scheibe des Mondes über den Bäumen empor und übergoß den
Garten mit seinem bleichen Licht. Märchensttmmung lag über
dein Garten , in dessen dunkler Mitte ein Springbrunnen plätscherte.
Diese Stimmung konnte auch das Brausen der Weltstadt nicht zer¬
stören,^das aus der Ferne wie das Rauschen der Meeresbrandung
in diese Stille hineintönte.

Melitta stand an einer Säule , um die sic einen Arm ge¬
schlungen hatte, das Gesicht' mit träumerischem Ausdruck dem
Monde zugekehrt, unter dessen Silberlicht ihre Züge eine zarie
Blässe angenommen hatten . Das zierliche Figürchen, das von
weißer Seide in weichen Falten umwallt war , sah allerliebst aus.
Willy pochte das Herz. Jetzt ober nie, sagte er sich, war die
Stunde gekommen, in der sich seine Hoffnungen verwirklichen muß¬
ten . Der träumerische, nachdenkliche Ausdruck ihres Gesichtchens,
den er soifft noch nicht cm ihr bemerkt hatte , sagte ihm, daß auch
sie sich mit dem Gedanken beschäftigte, die sein Herz lebhafter
schlagen ließen. Und wahrhaftig — jetzt seufzte sie leise auf .;

Was ist Ihnen , Fräulein Melitta ? fragte Willy mit weicher,
einschmeichelnder Stimme , die ihm so gut zu Gebote stand . Sie
sind so schweigsam und blicken so ernst ! Habe ich etwas gesagt,
was sie verletzt hat?

Sie sah ihn mit ihren braunen Augen lächelnd an.
Sie haben ja seit einer Biertelstunde überhaupt nichts mehr

gesagt, engegnete sie.
Ick In der Poesie

kruds nicht recht gefallen hatten . Es herrschte in ihnen ein Ton
der stillen Resignation , der eigentümlich bei einer Braut anmuten
mußte. die einem solch glänzenden Leben cnigegenging. Aber die
Majorin ging über diese Launen , wie sie es nannte , leicht hinweg,
yoährend .der Major nachdenklichergeworden war . Aber da Gcr-
Irud nicht, klagte und von ihrem Verlobten stets in freundlichen
Ausdrücken schrieb, so gab auch er sich zufrieden.

ch wollte Sic in Ihren Gedanken nicht stören
dieses Abends vergißt man das Sprechen.

Sie lachte leise auf.
Ich wußte nicht, das; Sie poetisch veranlagt sind, Herr Leut¬

nant , sagte sic schelmisch.
Hören Sie nur das Flüstern der Bäum «, das leise Plätschern

des Springbrunnens — klingt nicht das alles wie Märchcnliedcr,
wie Eljcngejang?

In diesem Garten gibt es keine Elfen.
Doch Melitta — eine liebliche Elfe steht vor mir.
So sangen Sie di« Elfe!
Mit diesen Worten warf sie ihm eine Hand voll dürren Laubes

über den Kopf und sprang leichtfüßig die Treppe hinab, in dem
dunklen Garten verschwindend.

Doch Willy war ebenso rasch, er sprang ihr nach und nun
begann ein« lustige Jagd durch die schattigen Laubqänge des Gar¬
tens . Aber Mclilta war ein lcnstfüßiges Wild. Ihre weiße Ge¬
statt huschte elfenhaft durch die Büsche und' plötzlich harte er sie aus
den Augen verloren . Er war in dem Garten nicht bekannt und
wußie .nichts von Lauben und Grotten , die sich in ihm befanden.
Unschlüssig, wohin er sich wenden sollte, schäme er sich um. Da
erscholl ein leises, schelmisches Lacyen aus einer Grotte , die von den
Zweigen einer Hänge-Ejch« überschattet wurde.

_Mit einem Satz war Willy ui der Heck«. Melitta wollte ihm
entfliehen, aber er hatte ihre Hand .ergriffen und hielt sie fest.

Jetzt Hab ich mein Elschen doch erwischt, rief er.
Lassen Sie mich los, bitte, flehte sie.
Niemals wieder! Fürs gan -«r Leben will ich Dich festhalten.

Du mein liebes, süßes Elschen!
Er hatte auch ihre andere Hand ergriffen , und sie machte

keinerlei Versuche, sie zu befreien . Und da zog er sie näher an sich
und seine Lippen slüsterlen heiße Liebesworte , die sie mit Selig¬
keit erfüllten . *

Tim Gartensalon war mein endlich mit der Aufstellung der
Liste der Hochzeitcgäste fertig . ,

-- Es fängt an , von draußen kühl hereinzuwehen, sagte die
Kommerzienrätin.

Wir wollen lieber die Verauüatür schließen.
Ihr Gatte erhob sich, um di« Türe zu schließen.
Ja , wo bleibt denn das junge Volk, rief er und aus feinen

Augen lachie der Schalk.
Beunruhigt sah sich Frau von Westen um, auch der Oberre-

gierimgsrat , der mit dem Major in «in Gespräch über ihr alles
Regiment verwickelt war , hob deck Kopf.

Willy und Fräulein Melitta sind vorhin auf die Veranda ge¬
gangen , ,agte die Majorin ruhig, aber innerlich bebend vor ge¬
spannter Erwartung . Die kannte ihren Sohn , der es liebte, die Ge¬
legenheit beim Schopfe zu ergreifen .und die Gelegenheit kannte
nicht günstiger fein.

Sie sind aber nicht mehr da, entgegnet« Hammerstedt, in der
Tür stehend und sich aus der Veranda umschäuend.

Da flog aus dem Garten eine zierliche, schlanke weiße Gestalt
die Treppe herauf und fiel Frau m Westen um den Hais.

Kind, woher kommst Du ? fragte dieie.
Mama , liebste Mama ! jubelt« Melitta , ich habe mich verlobt!

Ich wünsche nur , daß Dil

Best Du närrisch', Km8?
Nein, nein, Mmi«, — da steht je mein Bräutigam!
Sie Wies auf Willy, der in bsstherdensr. ehverbiettg« ' Haltung

dastand.
Herr Leutnant Bögler ? rief Fra » von Westen erstaunt.
Willy trat näher , ergriff die Hand Frau von Westens und

küßte sic in achtungsvoller Weife.
Verzeihen Sie mir , gnädige Frau , sprach er , wenn das , was

schon lange in in'einem Herzen lebte, über meine Lippen stt>ß. Ich
liebe Melitta aus dos innigste, und bitte um Ihren Segen.

Hallo, da habe ich doch auch ein Wort mit zu reden! rief der •
Oberregierungsrat , der nähergetreten war , während die übrigen ■■
die Tür ausfüllten . - -i

Doch Melitta ließ ihren Vater gar nicht zu Worte kommen.
Sie umarmte und küßte ihn, daß er sich ihrer kaum erwehren
konnte.

Das ist die glücklichste Stunde meines Lebens , flüsterte dis
Majorin Frau Hammerstedt zu, die jedoch nur mit einem hoch¬
mütig-abweisenden Blick onuvortele.

Der Major humpelie auf leinen Sohn zu.
Junge , was hast Du da wieder angestellt! schmunzelte er.
Ja Papa , es ging n-ich! anders . In solcher Nacht muß man

sich ja verloben, ob ,nan will ober nicht, lachre Willy keck.
Nun nahm der Kommerzienrat das Wort.
Meine Herrschaften, sagte er lachend, was ist da weiter zll

machen, als iXn Verlie-tnen und Verlobten unseren Segen zU
geben? Komm! herein, es ist wirklich sehr kühl hier draußen , was
das Brautpaar natürlich nicht fühlt, aber unserem Rheumatismus '
durchaus nicht förderlich ist. Wir wollen noch ein Glas Cham¬
pagner auf das Wohl des Brautpaares trinken. Nicht wahr,
Schwager Oberregierungsrat , und Du. verehrte Schwägerin , Air
seid doch einverstanden ? Einen Leutnant haben wir noch nicht in
d«r Familie.

Wenn e? denn nicht anders fein kann, brunnnre Westen. Skt,,
dann rverdet glücklich, Kinder.

Siehst Du, sagte sie, lachend zu ihm aufblickend, habe ich csf
nicht vorher gejagt, daß Papa einwilligen würderi

Aber Deine Mama?
Ach, Mama tut immer, was Pava will. Nicht wahr. Mama-P

chen? "
Frau von Westen tagte herzlich?

recht, reckst glücklich wirst, mein Kind.
Das bin ich schon, Mama , lachte Metttta keck und schmiegst

sich an die Seite der ebciffalls sehr glück..ci;en und 'tosten Will«
Man begab sich in den Salon zurück. Der Kommerzienrat»

schellten«ch dem Diener und befahl ihm, Champagner zu bringen.
SÄftCft nur Mama hier ®c*u vom SStftsn. Ei'

h»t «km»  selch ri.chtchsn Blick.
Run , ff« Jontnu ja in einigen Tagen , « ttqeqnete Hammerstedt

und wird sich sicherlich freuen, ein neues Brautpaar vorzufinden, f
Wir gehen aber nicht nach Aegypten mit ihr ! Nicht wahr,

Willri? rief Melitta.
Stolz schüttelte Willy den Kopf. Gott sei Dank, er haifts

Aegypten nicht nöttg.
Der Kommerzienrat schänkte'die Champagnerkelche voll und i

hielt «ine humorvolle Rede aus das jüngste Brampaar . Man stieß -
zusammen an , man leerte di« Gläser und schließlich waren all« mit
desi Verlobung einverstanden. Melitta strahlte in ihrem jungen
Gluck, und Willi, fühlte sich sehr stolz und würdevoll als Bräuti¬
gam. Am strahlendsten aber saß die Majorin da — das Ziel ihrer
Wünsche mar erreicht.

Da trat der Diener wieder ein . Er trug aus silberner Plattd»
ein zusammengcfaltetes Papier.

Was Ms ? fragt« der Kommerzienrat . [ ?|
Verzeihung — eine dringende Depesche ist soeben abgegeben,

entgegnele der Diener.
Ist man denn nie sicher vor dem Geschäft? sagte der Kommet-. §

zienrat ärgerlich. Lege die Depesche auf meinen Schreibtisch. Dock
ncin, gib her ! Ich will doch den Inhalt zuerst sehen. — Ihr ver'-D
zeiht, Herrschaften, wandte er sich höflich an die Gesellschaft, indem
er die Depesche öffnete.

Doch plötzlich ward er totenblaß und wankte. Seine Hand
griff krapfhaft nach ber Leb; e eines Sessels.

Was ist Dir , Hammerstedt ? — Was ist geschehen? so sraalei
man auf ihn «in. v ' 1 . J

Da atmete er tief auf und reckte sich straff empor.
Ja , Herrschaften, sagte er mit rauher Stimme , unsere Fröhlich- ,i-

keit soll ein schmerzliches und schnelles Ende nehmen. Die Geheim-
rätin telegraphiert mir , daß es Bob wieder schlechter geht — er!

- ihat — bi« Worte kamen gequält heraus
erlitten. einen neuen Blutski rz

Ein Bckrockertsschrri seiner Frau unierbrach ihn. Nie stürzte
o>ff ihn zu und entriß ihn, das Telegramm , das sie mit angstvollen -
Augen durchflog. Dann sank sie ausschluchtend in einem. Sessel zu- §
saimnen. Mitleidig beugte sich Frau von Westen über sie. Wie ein '
Sieiubild saß die Majorin da. Sdlllcn ihre stolzesten Hoffnungen ?
noch in letzter Stunde scheitern?

Bob hat einen neuen Bluffttirz erlitten , dessen Heilung hi
Riva abgewartel werden muß. Die Vorbereitungen für die Hoch¬
zeit waren daher unnötig.

Ich will zu ihm — ich will zu meinem Sohn ! rief sie. —- —
(Fortsetzung folgt.f

Amtliche Bekannimachungerr
der GiüöL.Aschheim am Main.

Vekrisst die Ausgabe der Fleischwaren.
Die Ausgabe der Fleischwaren erfolgt am Samstag , den 1,

ds. Alls ., vorm, von S Uhr ab bei den hiesigeir Metzgern. Menge
und Preis wird durch Anschlag bekannt gegeben.

Hochheim a. M ., den 3. Februar 1920.
Der Magistrat . I , V.: Pi stör.

V«k?annkmachung.
Am DennrrstLg , den 5, Februar ds. vormittags 11 Ahr,

wird am Wasserwerke eine Partie Fichtenstangen in Losen, sowie
das Holz von einem gefällten Birnbaum öffentlich versteigert.

Hochheim a M ., den 2. Februar 1980.
Der Magistrat . I . Be Pi stör.

Dekannlniaü-ung.
Am Donnerrkag , den 5. Februar ds. ds .. nachmittags 1 Uhr.

wird der abgehobene Grund längs dem Nordenstädierweg öffent¬
lich in Losen versteigert.

Hochheim a M , den 2. Februar 1920.
Der Magistrat. I , B.: Pistor.

Bekannimachung. /
Auf die Bestimmung, wonach die Polizeiskunde aus 8.30 Ahr

abends festgesetzt ist, wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht
und dabei betont, daß «ine Verlängerung der Polizeistunde von
niemand aütgcfprochc-n 'werden lann . Die ' Wirie haben die Ver-
pflichtung, um 8.30 Ahr den Gästen Feierabend zu bieten und dür¬
fen auch von dieser Zeit ab an die Gaste Getränke nicht mehr ver-
rbfolsstn : sie sind auch verpflichtet, dafür zu sorgen, daß das Lokal
lmoerzüglich geräumt wird.

Hochheim a M ., den 2. Februar 1920.
Der Bürgermeister . I . 53.: Pistor.

Nekannitnüchung.
Ts hat sich in der letzten Zeit in auffallender Weise bemerkbar

gemacht, daß gerade an Sonn - und Feiertagen in verschiedenen
Betrieben , soivie in Feld und Weinbergen und an sonst öffenst
kichest Plätzen rücksichtslos gearbeitet wird, was sich der ;uf Zeit

herrschenden großen Arbettslvsigk nt nicht gut anpaßt ; insolgedeffen
muß dieser Unsitte Einhalt gebo en werden.

Es sind daher ab l . Februar 1020  obige Arbeiten an Sonn
und Feiertagen sireng verboten und sollen diese Tage fortan wieder
in altherkömmlicher Weife gehalten und gefeiert werden. Die Polr-
zeiorgane sind angewiesen, ihr L.ugenmerk streng darauf zu rich¬
ten und Ueberttetungen unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Hochheim M ., den 2. Februar 1920.
Die Polizechcrmattung . I . V.: P i ft o r.

Anzeigen-Tett.
Der Weingarten „Bremenbusch", der mit Donnerstag vor¬

mittag 11 Uhr im Weihergarten zur Versteigerung gelangt , besteht
aus drei Parzellen und ist insgesamt 32,92 Ar groß . Ferner
kommt noch zur Versteigerung das den Eheleuten Franz Wiegand
und Barbara geb. Cnders gehörende Grundstück „auf der Bein"
durch die Chaussee, Kartcnblatt 12, Nr . 38, 39, groß 27,18 Ar.
_ _ T)t.  Dorsseier.

Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen-
Itnis in der Neu gaffe und Verbindungsstraße in Aledendach liegt
bei dein Postamt in Pierstadi fLi reis Wiesbadens vom 5. Februar
ab vier Wochen aus.

Das Sparkassenbuch 3060
ist dem Eigentümer Herrn Lorenz Enders I. verloren
gegangen. Das Konto ist gesperrt lind Buch 308Ö wird
für ungültig erklärt.

MM -i StotÄttiB« tzkiNL1.
WinaerrageneGeuüffenschast
mit «nbeschränkicr Haftvfltcht.

Preis Fr . Abt.

SU verkaufen.
Näheres Fil.-Exp. des Hschh.

Stadtanzeigers, Hochheima. M.

MH gefoaden.
Näheres Fil.°Exp. des Höchst.

Stadtanzeigers, Hochheima. Bt.
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; ; eKämpf Ung

Wühlmäuse
durch

Sokiöl -Kwdhen
Sicher wirkendes Miiiel

in gebrauchsfertiger, bequem
anwendbarer Form.

Unsdlüdlidl für Menschen und Haustiere.
rarbenfabnkenvorm .FHedr .Bayor &Co.

f-everkusan bei Cölns. Bheln
At-teiliing fu,- Pllzntsnschuli und Schßdiingeiuki 'mpfjnj.

Praxis für Zahnleidende
-6
-12 Fr.Klinket, Sdî iM -6Sprechtf.: 9-

SowT.is'js lfJ—12 •* * » ^ 1Hlgeg . dLKmanw.
Telefon 4452.

Pbmben in jeder Art. Fast schmerziofes Zahmlatsm.
Zehner falz in Gold und Kautschuk , Stiftzähne, Kranen,
Brücken afw. — Umarbeitung, schlecht fitzender Qeblffe.

Reparaturen In hilrzefter Zeit.
AUe Arbeiten  in tadellofer Ausfüh rung und EriedensqmUtil,

Billigste Berechnung.

Zur Behandlung von Krankenkaffen -MUgliadem xagefaffen.

% .■J fi-  MÄ I
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ii4
f


	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]

